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Die Steigerungsmöglichkeiten 
der landwirtschaftlichen Lebensmittel- 
produktion. 
Von K. Ereky, Budapest. 


Die menschlichen Lebensmittel werden mit 
Hilfe synthetischer Arbeitsvorgänge der leben- 
den Organismen produziert. Das Weizenkorn, 
der Krautkopf, die Kartoffelknolle und alle übri- 
gen vegetarischen Nahrungsmittel erzeugen die 
Pflanzen aus anorganischen Verbindungen, wäh- 
rend die Lebensmittel tierischen Ursprunges von 
den Tieren in der Weise hergestellt werden, daß 
diese das Pflanzenfutter verzehren und es zu 
Fett, Fleisch und Milch verarbeiten. 


Die Natur hat die Beständigkeit der Lebens- 
mittelerzeugung und des Lebens auf der Erde in 
der Weise sichergestellt, daß sie die Tiere sich 
von den Produkten der Pflanzen erhalten läßt 
und mit den tierischen Exkrementen die Pflan- 
zen ernährt. So versteht die Natur das Gleich- 
gewicht in ihrem Haushalte aufrecht zu erhalten, 
und so kommt es, daß der Sauerstoff- und Koh- 
lensäuregehalt der Luft sich stets gleich bleiben. 
Die Pflanzen verarbeiten nämlich genau so viel 
Kohlensäure zu Sauerstoff, wie Mensch und Tier 
Sauerstoff in Kohlensäure umwandeln. Und 
ähnlich spielt sich der Vorgang im Boden ab. 
Der verweste tierische Organismus und die ver- 
faulte Pflanze geben dem Boden genau so viel 


lebende Pflanze entzieht. Wenn nun der Mensch 
in den Kreislauf der Natur eingreift und einer- 
seits durch Düngen, Ackern, Säen, Jäten die 
äußeren Lebensbedingungen der Nutzpflanzen in 
der Weise gruppiert, daß er in möglichst großen 
Mengen Getreide, Kartoffeln und Viehfutter er- 
hält, andererseits seinen Kälbern, Kühen und 
Schweinen Ställe baut, damit sie, unbeeinflußt 
von der Ungunst der Witterung, Fleisch, Fett, 
Milch produzieren, dann wirtschaftet er, das heißt: 
er erzeugt Lebensmittel, 


Freilich ist die Natur zur Produktion von 
Nahrungsmitteln nicht auf die menschliche Hilfe 
angewiesen. Sie hat Nährstoffe hergestellt, lange 
bevor es überhaupt Menschen auf der Erde gab, 
und sie erzeugt auch jetzt fortwährend ohne jede 
künstliche Einwirkung Lebensmittel. Aber in 
der Macht des Menschen steht es, die Lebensbe- 
dingungen der Nährstoffe erzeugenden Pflanzen 
und Tiere so zu gruppieren, daß qualitativ besser 
und quantitativ mehr erzeugt wird. Wie nun 
diese Produktionsverbesserung und -steigerung zu 
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geschehen hat, darüber gibt uns Auskunft die phy- 
siologische Chemie und die Biologie. 

Zum Gedeihen des Pflanzenlebens auf der 
Erde sind folgende fünf Faktoren Vorbedingung: 
die Sonnenlichtenergie, die Kohlensäure der 
Luft, die Bodenwärme, die Bodenfeuchtigkeit und 
die Nährsalze, Sind diese Faktoren im richtigen 
Verhältnis vorhanden, so wird die Pflanzenzelle 
in den Stand versetzt, hochmolekulare organische 
Verbindungen zu bilden, welche dann zum Teil 
dem Menschen zur Nahrung dienen, zum Teil als 
Futtermittel und Industrierohstoffe Verwendung 
finden. Nun entziehen sich zwei Faktoren — die 
Sonnenlichtenergie und der Kohlensäuregehalt 
der Atmosphäre — vollständig jedem künstlichen 
Eingriff von seiten des Menschen. Indessen ge- 
nügt eine kurze Betrachtung, um zu erkennen, 
daß diese beiden Bedingungen in unerschöpflichem 
Maße vorhanden sind. 

Die Sonne gibt an ein Hektar Boden jährlich 
eine Wärmemenge ab, die 5 000 000 kg Kohle ent- 
sprichtt), wobei 1 kg Kohle mit 8000 Kalorien 
gerechnet wird. Laut Schätzungen beträgt der 
durehschnittliche Ertrag der ganzen Erde (ohne 
menschliches Eingreifen) pro Hektar und Jahr 
2000 kg Pflanzentrockensubstanz, deren Ver- 
brennungswärme rund 8 Millionen Kalorien aus- 
macht. Nun benötigt man aber zur Erzeugung 
einer Wärmeenergie von 8 Millionen Kalorien 
nur 1000 kg preußische Kohle, während die 
Sonne, wie oben angeführt wurde, an 1 ha Boden 
eine solehe Wärmeenergie ausstrahlt, die 5 Mil- 
lionen Kilogramm Kohlen entspricht; es wird also 
ersichtlich, daß die Pflanze von je 5000 Kalorien 
der Sonnenenergie nur eine Kalorie für die 
lebendige Natur in Anspruch nimmt und die 
übrigen 4999 Kalorien einfach verloren gehen 
läßt. 

Da die Jahresproduktion der Erde an Pflan- 
zentrockensubstanz sich auf 30 Milliarden Ton- 
nen?) beläuft, und da die Hälfte dieser gewaltigen 
Masse aus Kohle besteht, zu deren -Erzeugung 
eemöß stöchiometrischer Berechnungen eine 
Kohlensäuremenge erforderlich ist, die das Ge- 
wicht der Kohlenmasse um das Vierfache über- 
steigt, benötigt die gesamte Pflanzenproduktion 
der Erde in einem Jahre 6.1013 kg Kohlensäure. 
Demgegenüber beträgt der gesamte Kohlensäure- 


1) Ciamician-Großmann, Die Photochemie der Zu- 
kunft, 1913, Verlag Enke. 

*) Liebigs Schätzung in Hektar umgerechnet gibt 
den Durchschnittsertrag der Erde an Pflanzen mit 
2500 kg an. In der obigen ges sind nur 
2000 kg pro Hektar angenommen. Das 
Erde umfaßt 151 482 943 km?, 


estland der 


137 


1034 


gehalt der Atmosphäre 3000.10 kg. Die Pflan- 
zenvegetation würde demnach theoretisch binnen 
500 Jahren den gesamten Kohlensäurevorrat der 
Atmosphäre verbrauchen, wenn die Tierwelt durch 
die Atmung nicht immer neue Kohlensäure 
erzeugte. 

Die Pflanzenwelt der Erde nimmt, wie oben 
ausgeführt wurde, von je 5000 Kalorien Sonnen- 
wärme nur eine Kalorie für die lebendige Natur 
in Anspruch, die Kohlensäure hinwiederum steht 
der Vegetation in so unbeschränkter Menge zur 
Verfügung, daß sie als unerschöpflich bezeichnet 
werden kann. Der Lichtenergie der Sonne und 
des Kohlensäurevorrates der Atmosphäre halber 
könnte also die gesamte Pflanzenerzeugung der 
Erde ins Ungemessene gesteigert werden. Nicht 
so verhält es sich jedoch mit dem Niederschlag 
und mit den Nährsalzen des Bodens. 

Messungen haben ergeben, daß in dem Labo- 
ratorium der Pflanzenzelle für die Erzeugung 
jedes Kilogramms Trockensubstanz 350—600 kg 
Betriebswasser?) erforderlich sind. Wenn dem- 
nach 1 ha Boden 3000 kg Pflanzentrockensubstanz 
erzeugt, werden dazu 3000 X 600 = 1800000 kg 
Betriebswasser benötigt. Diese Wassermasse 
würde, auf die Fläche eines Hektars gleichmäßig 

verteilt, einer Säule von 7000 = 9-18 m oder 
180 mm Höhe entsprechen. Da die Niederschlags- 
menge auf dem Kortinente höchstens 1000 mm 
beträgt, so kann man unter Berücksichtigung 
dessen, daß ein Viertel der Niederschlagsmenge 
durch Verdunstung, Versickerung usw. verloren 
geht, die Höchstleistung der Pflanze an Trocken- 


750 mm 
masse auf 3000 kg X 180 mm = 12000 kg per 


Hektar veranschlagen. Will man mehr produzie- 
ren, so muß man schon künstlich bewässern, was 
beim Gartenbau ja auch mit gutem Erfolge ge- 
schieht. 

Auf den Berliner Rieselfeldern beträgt der 
jährliche Wasserstand, zusammengesetzt aus Nie- 
derschlagsmenge und künstlicher Bewässerung, 
1500 mm, und dementsprechend beläuft sich der 


Bodenertrag auf 15 000—16 000 kg Pflanzen- 


trockenmasse. 

Die Leistungsfähigkeit der Pflanzen hängt 
ferner auch in hohem Maße von der Boden- 
wärme ab. In kaltem Boden, auf welchem die 
täglichen Temperaturschwankungen ihren Ein- 
fluß ausüben, können die Pflanzen nicht so gut 
gedeihen wie in warmer Erde, in welcher durch 
Verwesung von Humusbestandteilen eine ständig 
gleichmäßige, hohe Temperatur herrscht. Hierin 
liegt die Erklärung, daß die Kulturpflanzen mit 
Kunstdünger allein nieht ernährt werden können, 
sondern auch auf Stalldünger und Humus ange- 
wiesen sind. 

Bezüglich der Pflanzennährsalze ist bekannt. 
daß sich ein bemerkenswerter Mangel nur hin- 


3, Wölfer, Grundsätze und Ziele neuzeitlicher Land- 
wirtschaft, IV. Aufl, Verlag Paul Parey 1914, 
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Die Natur- 
wissenschaften 
sichtlich des Kalis, Phosphors, Stickstoffs und 
Caleiumsalzes bemerkbar zu machen pflegt. Da 
jedoch die Elemente, woraus sich die angeführten 
Nährsalze zusammensetzen, in der Natur in un- 
erschöpflicher Menge gefunden werden, ist es 
nur eine technische und finanzielle Frage, welche 
Mengen an diesen Salzen erzeugt werden sollen. 

Die Landwirtschaft geht darauf aus, durch 

Anbau von Pflanzen unter Verwertung der er- 
wähnten fünf Produktionsfaktoren hochmoleku- 
lare, organische Verbindungen zu erzeugen, 
Strakosch*) hat verschiedene Kulturpflanzen 
unter gleichen äußeren Bedingungen angebaut, bis 
zur Reife gebracht und dann verbrannt. Es er- 
gaben sich bei den Pflanzen folgende Verbren- 
nungswärmen in Kalorien gemessen: 


1 ha erzeugt 
Millionen Kalorien 
Zuckerrübe . -. . . . 388 
Kartoffel . . . . 
Roggen . . 4,9 


Die einzelnen Pflanzen arbeiten also nicht mit 
dem gleichen Wirkungsgrade. Die ékonomischste 
Kulturpflanze ist die Zuckerriibe, die die Licht- 
energie der Sonne mit dem größten Erfolge aus- 
nützt. Werden auch die anderen Kulturpflanzen 
so gut ausgezüchtet, wie es mit der Zuckerriibe 
geschieht, so steht der Produktionssteigerung 
nichts im Wege. Wenn uns die nötige Wasser- 
menge, Stall- und Kunstdünger zur Verfügung 
stehen, ist es sogar nicht ausgeschlossen, auf 
einem Hektar Weizenkorn und Zuckerrüben in 
Mengen zu erzielen, die die üblichen weit weit 
hinter sich lassen. 

Auf den Versuchsstationen können die gün- 
stigen Bedingungen künstlich geschaffen werden. 
Ob dann die auf solehe Weise gewonnenen Me- 
thoden der Mehrproduktion auch in der 
Praxis angewendet werden können, das ist eine 
reine Geldfrage. Wenn beispielsweise die Er- 
zeugung von 100 kg Zuckerriiben auf einer ge- 
gebenen Fläche auf 2000 M. zu stehen kommt, die 
Erzeugung von 110 kg aber auf 4000 M., so wird 
der praktische Landwirt eine Produktion von über 
100 kg nicht mit Gewalt zu erzielen suchen. 
Dieser theoretischen, teueren Mehrproduktion 
kommt trotzdem große Wichtigkeit zu, da sie den 
Weg zur weiteren praktischen Entwicklung öffnet. 
Das erste Kilogramm Aluminium hat Hundert- 
tausende gekostet, während vor dem Kriege der 
Preis eines Kilogramms 2 M. betrug. Der Weg 
der Entwicklung ist bei der Produktion stets der 
— ob es sich nun um Zucker, Weizen oder Alu- 
minium handelt —, daß in jedem einzelnen Falle 
die Wissenschaft vorerst die Bedingungen der 
Mehrproduktion feststellt, und erst danach wer- 
den die Methoden der Verbilligung ausgearbeitet. 


%) Strakosch, Das Problem der ungleichen Arbeits- 
leistung unserer Kulturpflanzen, Verlag von Paul 
Parey, Berlin 1907. 


Eu 


Heft 53. 
31. 12. 1920 

Wie wir gesehen haben, bauen die Pflanzen 
ihren Stoffbestand aus Kohlensäure, Wasser und 
anorganischer Salzen auf. Die Energie hierzu 
liefert ihnen das Sonnenlicht. Auch der tierische 
Organismus ist auf Energie angewiesen. Er 
schöpft aber diese aus dem Abbau und der Oxy- 
dation der organischen Verbindungen, welche von 
den Pflanzen hergestellt wurden. Die landwirt- 
schaftlichen Nutztiere verbrauchen daher den 
größten Teil des Futters zu Betriebsleistungen 
der eigenen Organe (Atmung, Bewegung, Blut- 
zirkulation usw.), und nur ein Teil desselben 
wird in Fleisch, Fett und Milch umgewandelt. 

Wenn die Haustiere, Kalb, Kuh, Schwein, das 
Futter verzehren und es zu Fleisch, Fett und 
Milch verarbeiten, gruppieren sie stets die Bau- 
steine bei einem Verlust an Energie und Stoff 
um. In den heutigen Betrieben für Fleisch-, 
Milch- und Fettproduktion — in den landwirt- 
schaftlichen Ställen — ist der Wirkungsgrad der 
Produktion sehr niedrige. Das Tier’) als bio- 
technologische Arbeitsmaschine stattet von dem 
ihm in dem Futter zugemessenen Energiegehalt 
nur 10—20 % zurück, wovon wir uns sehr leicht 
vergewissern können, wenn wir nämlich den 
Kalorienwert berechnen, den eine Kuh mit dem 
Futter in einer bestimmten Zeit in sich auf- 
genommen hat, und hierauf jenen Kalorienwert 
feststellen, welcher der in derselben Zeit abge- 
gebenen Milchmenge zukommt. 

Eine 600 kg schwere Kuh verzehrt — wie 
längere Beobachtungen ergeben haben — inner- 
halb 24 Stunden 53 000 Kalorien und erzeugt da- 
von 10 1 Milch = 7200 Kalorien. Als biotech- 
nologische Arbeitsmaschine besitzt diese Kuh dem- 
nach folgenden "Wirkungsgrad: 

= 
7200 Kal x 100 = 13,6 %. 
53 000 

Nach Pohls landwirtschaftlicher Betriebslehre 
waren diese Wirkungsgrade vor 30 Jahren noch 
geringer; denn damals wurde nicht eiweißreiches 
Kraftfutter verfüttert. Heute ist es bereits mög- 
lich, mit gut ausgewählten Futtermischungen zu 
erreichen, daß von dem gesamten Kaloriengehalt 
25% in die Milch übergehen. 

Bei den Bestrebungen, den Wirkungsgrad der 
Futterverwertung mit ausgewählten Futter- 
mischungen zu verbessern, stellte sich in land- 
wirtschaftlichen Großbetrieben heraus, daß die 
Tiere sich sehr schwach entwickelten, wenn sie 
solche Futtermittel erhielten, denen vollständige 
Kiweißverbindungen und gewisse anorganische 
Salze fehlten. Weiterhin hat man in Großstallun- 
gen ebenso wie in physiologischen Instituten fest- 
gestellt, daß die jungen, sich in Entwicklung be- 
findenden Tiere zur Erhaltung des Lebens un- 
bedingt gewisse katalysatorähnliche Verbindungen 
benötigen. Ferner haben Fütterungsversuche er- 
geben, daß zum normalen Gedeihen der Tiere die 


5) Ereky, Biotechnologie der Fleisch-, Fett- und 


Milcherzeugung im landw. Großbetriebe, Verlag Paul 
Parey, Berlin 1919, 
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verfütterten Nährstoffe in einem bestimmten Ver- 
hältnis zueinander stehen müssen. 

Will man daher iu den Fleisch, Fett und 
Milch erzeugenden Großbetrieben, die Ergebnisse 
der experimentellen Physiologie und die Er- 
fahrungen der Großstallungen verwertend, die 
Tiere richtig füttern, so muß man im Interesse 
der Mehrproduktion die oben erwähnten drei Be- 
dingungen bei der Zusammenstellung der Futter- 
rationen einhalten. In Nachfolgendem sollen in 
diesem Sinne einige Fütterungsbeispiele aus den 
drei genannten Produktionszweigen angeführt 
werden. 

A. Fleischerzeugung. 

Der tierische Organismus erzeugt das Fleisch 
in der Weise, daß er die Anzahl seiner Muskel- 
zellen vermehrt. Das junge Tier vermehrt von 
dem Augenblicke an, da es zur Welt kommt, auf 
Kosten der Futtermittel die Zahl seiner Muskel- 
zellen bis zu dem Zeitpunkte, da seine Röhren- 
knochen die größte Länge erreichen und das 
Wachstum ein Ende nimmt. Die Fleischbildung 
fällt bei den landwirtschaftlichen Nutztieren in 
diese Periode, und wenn das Wachstum beendet 
ist, entstehen keine neuen Muskelzellen, d. h. kein 
neues Fleisch. Wenn es dennoch vorkommt, daß 
während des Lebenslaufes, schon jenseits der 
Wachstumsperiode, die Muskelmasse sich ver- 
erößert, dann hat sich entweder Fett zwischen 
den Zellen eingelagert, oder die einzelnen Muskel- 
zellen haben sich infolge körperlicher Arbeit ver- 
stärkt. 

Während der Fleischproduktion, d. h, während 
des Wachstums des Tieres, ist die Zusammen- 
setzung des Futters in dem Falle entsprechend, 
wenn darin gemäß den obigen Bedingungen sämt- 
liche Bausteine und Katalysatoren in richtigem 
Verhältnisse vorhanden sind, und das junge Tier 
über seine Betriebsbedürfnisse hinaus genügende 
Mengen Bausteine in entsprechender Qualität für 
die Weiterentwicklung seines Organismus enthält. 
Da der Stoff der Muskelzellen hauptsächlich aus 
anorganischen Verbindungen und Aminosäuren 
besteht, ist es nur natürlich, daß das junge, im 
Wachsen begriffene Tier an anorganischen Salzen 
und Eiweiß reichere Nahrung erhalten muß als 
ein schon völlig entwickeltes älteres Tier. 

Die Eiweißstoffe in den verschiedenen Futter- 
arten sind von verschiedener Zusammensetzung; 
es taucht somit die Frage mit Recht auf, welches 
Futter das für das junge Tier entsprechendste 
Eiweiß enthält. Laut Osbornes Analysen®) sind 
das aus Weizen und Roggen gewonnene Gliadin, 
das aus Gerste gewonnene Hordein und das im 
Mais vorkommende Zein nicht vollkommene Ei- 
weibstoffe, denn sie enthalten nicht Lysin bzw. 
Tryptophan, Junge Tiere, die mit diesen un- 
vollkommenen Eiweißarten genährt wurden, gin- 
gen, obgleich sie nebenbei Mischungen von Fett, 


6) Th. Osborne und L. B. Mendel, Aminoacids in 
nutrition and growth, Journ. of biol. Chemie 17, 325 
(1914). 


1036 Ereky: Steigerungsmöglichkeiten der landwirtschaftl. Lebensmittelproduktion. | Die Rater. 


Kohlehydraten und anorganischen Salzen in ge- 
niigender Menge erhielten, stets ein, während 
andere, denen die fehlenden Eiweißarten zuge- 
führt wurden, sich hübsch weiter entwickelten. 
In den eigentlichen Pflanzengeweben — ein sol- 
ehes ist z. B. Luzernenheu — ist das Eiweiß voll- 
kommen, da es sämtliche Aminosäuren enthält. 
Wenn daher die jungen landwirtschaftlichen 
Nutztiere mit diesen Futterpflanzen gefiittert 
werden, bleiben sie im Wachstum nicht zurück. 


Fehlen dem Futter die anorganischen Ele- 
mente, so entstehen in dem wachsenden Organis- 
mus pathologische Zustände, und er geht alsbald 
zugrunde. Wenn das junge Tier sie aber nur 
in solehem Maße erhält, daß es gerade seine Be- 
triebsfunktionen damit verrichten kann, entsteht, 
hei sonst ordnungsgemäßer Zufuhr von anderen 
Bausteinen, pathologisches Wachstum. Wenn bei- 
spielsweise in dem Futter Caleium und Phosphor 
in geringen Mengen enthalten ist, entnimmt das 
junge Tier diese Stoffe, die es zum Wachsen be- 
nötiet. seinen Knochen, die aber dadurch ge- 
schwächt werden. In diesem Falle wird der Zu- 
stand des Tieres erst dann bedenklich, wenn die 
in den Knochen aufgestapelten Vorräte verbraucht 
sind. Jungen, im Wachstum begriffenen Tieren 
muß daher solches Futter dargereicht werden, das 
sämtliche organischen und anorganischen Bau- 
steine in entsprechender Menge enthält. 


Bezüglich der in der Nahrung enthaltenen 
unentbehrliehen Katalysatoren?) hat Hopkins als 
erster die Beobachtung gemacht, daß künstlich 
ernährte junge Ratten so lange nicht wachsen 
konnten, bis er ihnen in das Futter etwas Milch 
oder ein der Milch entzogenes Alkoholextrakt 
mischte. Da aber die jungen Ratten im allge- 
meinen nieht mit Milch aufgezogen werden, be- 
reitete Hopkins aus anderen Stoffen ein Äther- 
extrakt und stellte fest, daß die Nahrung durch 
Beimischung selbst einer ganz geringen Menge 
Ätherextrakt geeignet wird, um das Wachstum der 
Ratten zu ermöglichen. Hopkins erklärt diese 
Erscheinung damit, daß die Einwirkung der kata- 
lysatorartigen Fettverbindungen auf das innere 
Drüsensystem das Wachtum fördert. Diese Hypo- 
these hat C. Funk’) in seiner Vitamintheorie ein- 
gehend bearbeitet. Die Ansichten stimmen hin- 
sichtlich dieser Hypothese noch nicht völlig über- 
ein, dennoch steht es fest, daß dem Ätherextrakt 
in den Lebenserscheinungen wachsender Organis- 
men eine wichtige Rolle zukommt. 


Stepp hat die künstliche Ernährung junger 
Tiere studiert und gefunden, daß das Wachstum 
dieser von dem Vorhandensein ungesittigter Fett- 
säuren in der Nahrung abhängt. Baumann und 


7) FP. Gowland Hopkins, Feeding experiments illu- 
strating the importance of accessory factors in normal 
dietaries, Journ. of Physiol. 44, 425 (1912). 

en, Funk, Die Vitamine, ihre Bedeutung für 
die iologie und Pathologie, Verlag Bergmann, 
Wiesbaden 1914, 


Iloward*) haben nachgewiesen, welche Rolle den 
ungesättigten Fettsäuren bei der Zellenbildung 
zukommt. Beim Studium des Skorbut haben sie 
nämlich festgestellt, daß sich in den Exkrementen 
Jer Erkrankten eine größere Menge anorganischer 
Salze befand, und dies dauerte so lange, bis die 
Kranken Fruchtsäfte erhielten. Sowie der Kranke 
mit den Fruchtsäften die ungesättigten Fett- 
säuren zugeführt erhält, bilden diese mit den 
Ca-, K-, Na-, Me- und Cl-Ionen Salze, die von 
der Darmwand leicht resorbiert werden, 

Das Fütterungsproblem der jungen Tiere ist 
hiermit jedoch nicht erledigt. Die Erfahrung 
lehrt, daß auch die Korrelation der in dem Futter 
vorhandenen Bausteine auf das Wachstum Ein- 
fluß nimmt. Me. Collum und seine Mitarbeiter 
haben drei Jahre lang eine Anzahl Kälber mit 
Weizen, andere mit Hafer genährt. Jene Kälber, 
die Hafer erhielten, entwickelten sich viel besser 
als die mit Weizen ernährten. Aus welchem 
Grunde wohl? Zerfallen doch die im Weizen 
und im Hafer vorkommenden Eiweiße, Kohle- 
hydrate, Fette und anorganischen Salze nach der 
Verdauung zu völlig gleichen Verbindungen. Die 
Ursache der verschiedenen Wirkung kann daher 
auch in nichts anderem als darin liegen, daß die 
Korrelation der im Hafer vorkommenden Bau- 
steine dem wachsenden Organismus des Kalbes 
besser entspricht als der im Weizen befindlichen 
Bausteine. 

Die Zusammensetzung der verschiedenen Arten 
von Muttermilch läßt am besten erkennen, wie 
groß der Einfluß der Korrelation von Amino- 
säuren und anorganischen Salzen auf das Wachs- 
tum ist. Jene jungen Tiere, die rasch wachsen, 
während sie Muttermilch saugen, erhalten diese 
Milch von der Mutter in einer Zusammenstellung, 
die viel Ansalzsalz und Eiweiß enthält, während 
die Muttermilch der langsam wachsenden Tiere 
mehr Umsatzstoff enthält, also Bausteine von C- 
und H-Gehalt ohne Stickstoff. Laut Aron) be- 
findet sich, wie die folgende Tabelle zeigt, um 


soo g {it 100 Teilen Milch sind 
bis zur vg in Prozent 
Ver- Milch 3 
Tierart ‚dopne- ent- 
ung salz salz 
Eiweiß CaO, K,0Na,0 
wichtes | MgO cl 
Mensch.... | 180 7 | 12 | 008 | ou 
Rind ...... 47 6 | 33 046 | 031 
Ziege...... 20 8 | 50 | 06 | 029 
Schaf..... 12 | 10 | 56 0,6 0,30 
Schwein ... 170) 75 08 036 
Hund...... 8 135 96 1,0 0,38 
| 15,5 1,9 0,57 


Kaninchen. 6 160 


®) Baumann and Howard, Archives of internat. med. 
9, 665 (1912), zitiert b. 


Abderhalden, Lehrbuch der physiol. Chemie, 3. Auf 


lage, 2. Bd., S. 1407 (1915). 
10) Aron, Biochemie des Wachstums des Menschen 
und der höheren Tiere, Verlag G. Fischer, Jena 1915. 


j 
t 
i 
b 
} 
d 
d 
0 
t 
n 
li 
g 
8) 
ti 


so mehr Eiweiß und Ansatzsalz in der Milch 
eines jungen Tieres, je kürzere Zeit dieses be- 
nötigt, um nach der Geburt sein Körpergewicht 
zu verdoppeln und umgekehrt. 

Wenn irgendein junges, im Wachsen begriffe- 
nes Tier aus irgendeinem Grunde nicht zur 
Muttermilch gelangt, sondern die Milch eines 
fremden Tieres säugt, handelt man richtig, wenn 
man die Milch dieses fremden Tieres mit solchen 
Futterarten ergänzt, die eine ähnliche Zusammen- 
setzung ergeben, wie sie die Milch der eigenen 
Mutter aufweist. Auf den intensiv betriebenen 
Herrschaftsgütern geschieht die Aufzucht der 
Kälber auf die Weise, daß die jungen Tiere vier 
Wochen säugen und hierauf nur Magermilch er- 
halten, der aber verzuckerte Stärke und ölhaltige 
Samen, z. B. Hanfkörner, beigemengt werden. 
Falls die verzuckerte Stärke Diarrhoe verursacht, 
wird der ganzen Mischung noch etwas eiweiß- 
reiches Roggenmehl beigemengt. Es wird also, 
kurz gesagt, die Korrelation der Bausteine ge- 
regelt. 

B. Fetterzeugung. 


In dem Organismus des jungen Tieres bildet 
sich ständig Fett. Wenn das Tier seinen embryo- 
nalen Zustand beendet und selbst seine Körper- 
wärme zu regeln beginnt, stapelt es binnen kurzer 
Zeit unter der Haut große Mengen Fett auf. 

Die eigentliche Verfettung des Tieres nimmt 
jedoch erst dann größeren Umfang an, wenn 
es das Geschlechtsleben größtenteils hinter sich 
hat und zu altern beginnt. Da der Organismus 
in diesem Stadium hauptsächlich Umsatzmaterial 
benötigt, darf dem alten Tiere während der 
Mästung an Eiweiß und anorganischen Salzen 
weniger reiches Futter dargereicht werden. Wenn 
die für die Befriedigung der Betriebsbedürfnisse 
des Lebens unentbehrlichen Aminosäuren und an- 
organischen Bausteine in dem Futter des Mast- 
tieres fehlen, entnimmt es den Ersatz dafür seinem 
eigenen Körper, und solange die Vorräte sich 
nicht erschöpfen, macht sich irgendein ernsteres 
Übel nicht bemerkbar. Wenn die Mästung jedoch 
längere Zeit beansprucht, kann infolge des man- 
gelhaften Futters das Knochen- und Muskel- 
system so sehr geschwächt werden, daß das Mast- 
tier sein eigenes Gewicht nicht mehr zu tragen 
imstande ist und ihm z. B. die Schenkelknochen 
entzweibrechen. 

Die landwirtschaftlichen Nutztiere pflegen 
während der Mastperiode mit Gerste, Mais und 
Kartoffeln (unvollständige Futtermittel) gefüttert 
zu werden und erhalten vollständige Futtermittel 
recht selten. Es ist daher ganz natürlich, daß 
die Tiere die für die Lebensfunktionen unent- 
behrlichen Aminosäuren ihren eigenen Organen 
entziehen müssen und dadurch immer schwächer 
werden. Von noch auffallenderer Wirkung ist der 
Mangel an anorganischen Bausteinen. Auch die 
praktischen Landwirte haben schon die Ent- 
deckung gemacht, daß bei der Verfütterung von 
Pflanzenreservegeweben das Knochensystem der 


Nw. 1920. 
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Masttiere schwach wird. Wenn z. B. die Mast- 
schweine nur Mais und Gerstenschrot erhalten, 
können sie von diesem Futter nicht so viel ver- 
zehren, um ihren Kalkbedarf, der pro 100 kg 
Lebendgewicht und pro Tag 7 g beträgt, völlig 
zu decken, Das Schwein verzehrt täglich eine 
Futtermenge, die durchschnittlich 3% seines 
Körpergewichtes entspricht; ein 100 kg schweres 
Schwein kann also täglich 3 kg Gersten- und 
Maisschrot verzehren, welches Quantum jedoch 
einen Gesamtinhalt an Kalk von nur 0,7 g auf- 
weist, also gerade ein Zehntel des benötigten 
Quantums. Dies ist der Grund dafür, daß den 
Schweinen besonders Kalk zugeführt werden 
muß; geschieht das nicht, so kommen infolge 
schwacher Knochen zahlreiche Knochenbrüche 
vor. Wenn nämlich das Futter nicht genügend 
Caleium enthält, nimmt sich das Schwein bis zu 
einem gewissen Maße den Kalk aus seinem 
Knochensystem, und wenn auch diese Reserve 
nichts mehr hergeben kann, müssen die übrigen 
Organe herhalten, und das Schwein verliert auch 
seine Widerstandskraft gegen Infektionskrank- 
heiten. 

Was die Katalysatoren anbetrifft, so sind alte 
Masttiere auf diese nicht angewiesen, oder wenig- 
stens nicht in dem Maße, daß sie sie nicht auch 
mit dem primitivsten natürlichen Fütter erhalten 
könnten. Bezüglich der Korrelation der Bau- 
steine gibt es dagegen gewisse Gesetzmäßigkeiten, 
die man sich stets vor Augen halten muß. Die 
Futtermittel müssen’ so gemischt werden, daß sich 
in ihnen anorganische Säuren und Basen das 
Gleichgewicht halten. Dieser diätetische Grund- 
satz hat sich an Schweinen gut bewährt, wie aus 
folgendem Beispiel hervorgeht: 


Die im Mais und in der Gerste vorhandenen 
anorganischen Ionen verursachen in dem Verdau- 
ungstrakte Säurereaktionen. Laut Berg) beträgt 
der Säureüberschuß für 500 g im Mais 5,37 Milli- 
grammiiquivalenten, in der Gerste 10,58 Milli- 
grammäquivalenten, 


Wenn also das Schwein nur Mais und Gerste 
erhält, so gibt sein Körper Ammoniak ab, um 
diesen Säureüberschuß zu neutralisieren. Da nach 
Berechnungen die anorganischen Ionen der Kar- 
toffel, des Klees und der Rübe im Gegensatz 
zu den Ionen des Maises und der Gerste Basen- 
reaktionen in dem Verdauungstrakte des Schwei- 
nes verursachen, so muß man die Futtermittel so 
vermischen, daß die anorganischen Ionen keine 
Basen- und auch keine Säurereaktionen hervor- 
rufen können. Die Versuche und auch die Futter- 
rezepte der praktischen Landwirte geben diesem 
diätetischen Grundsatze im übrigen vollkommen 
recht, denn als Gegengewicht für die aufreizende 
Säurewirkung des Körnerfutters werden in der 
Landwirtschaft dem Schweine stets basisch wir- 
kende Rüben, Kartoffeln und Klee dargereicht. 


11) R. Berg, Die Nahrungs- und Genußmittel, Ver- 
lag von Holze & Pahl, Dresden 1913. 
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C, Milcherzeugung. 

An die Futtermenge und den Bausteinreich- 
tum stellt das Nutztier während der Milchproduk- 
tion die größten Ansprüche, denn in der Milch 
muß eine solehe Nahrung hergestellt werden, die 
sämtliche unentbehrlichen Bausteine enthält. Die 
landwirtschaftlichen Betriebe rechnen mit diesem 
Umstande in der Weise, daß sie den Muttertieren 
eiweißreiche Nahrung vorsetzen, wodurch die 
Tiere sicher alle Bausteine erhalten, Auch ist 
bei der Fütterung der Muttertiere von Bedeutung, 
daß die Bausteine in richtiger Korrelation in der 
Mischung vorhanden sind. Dies bildet jedoch bei 
weitem nicht eine so heikle Frage wie bei der 
Fütterung der jungen Tiere, wo auch noch mit 
dem Umstande gerechnet werden muß, daß der 
Verdauungstrakt des jungen Organismus mit Ab- 
wehrvorrichtungen nicht versehen ist. 

Der Kuh müssen in dem Futtereiweiß unbe- 
dingt sämtliche unentbehrlichen Aminosäuren und 
anorganischen Salze dargereicht werden, weil 
sonst die Milcherzeugung ins Stocken gerät. Die 
Erfahrung hat gelehrt, daß die Kuh um so mehr 
Milch liefert, je reicher an Eiweiß das ihr vor- 
gesetzte Futter ist, und es ist von besonderer 
Wichtigkeit, daß sie vollständige Eiweißarten aus 
solehen eigentlichen Pflanzengeweben erhält, 
worin sich Tryptophan, Tyrosin, Lysin und alle 
anderen unentbehrlichen Aminosäuren vorfinden. 
Diesem Zwecke entsprechen die grünen Futter- 
arten am besten (Klee, Luzerne und Wiesenheu). 
Diese führen dem tierischen: Organismus sämt- 
liche Aminosäuren zu, die als Bausteine in die 
Milch übergehen. 

In der Luzerne, im Klee und Wiesenheu sind 
zugleich die zur Milchproduktion nötigen an- 
organischen Bausteine enthalten. Ein zahlen- 
- mäßiges Beispiel wird dartun, welche Mengen an- 
organischer Stoffe die Kuh mit dem Futter täg- 
lich zu sich nehmen muß, damit ihre Milchabgabe 
30 1 ausmachet?). 


Der Salzgehalt beträgt: 


K,0 .. . . 51,00 450 37 
N2:0 ... 1,50 33 1 
CaO . . . . 60,00 750 3 
MgO <. 93 20 
. 0,30 20 
P,O;... . 73,00 195 57 
Cl ak 75 2 
H.SO, . . . 8,00 108 1 


Wie man aus dieser Tabelle ersieht, ist vom 
Standpunkte der anorganischen Salze die Ver- 
fütterung von Luzernenheu an die Milchkiihe ent- 
sprechender als von Mais. 

Zur Herstellung des Fettgehaltes der Milch 
ist die Kuh auf C- und H-hiltige Verbindungen 
angewiesen, und ebenso wie die Masttiere erzeugen 


12) Landw. Kalender von Mentzel-Lengerke, 1917, 
1. Teil. 


Die Natur- 
wissense n 


auch die Kühe das Fett für ihre Milch vor- 
nehmlich aus Kohlehydraten. Bezüglich der Ka- 
talysatoren steht die Sache so, daß die Kuh als 
entwickeltes Tier die zu den Betriebsfunktionen 
nötigen Reizstoffe in den einfachsten Futter- 
arten bekommt, und man kann ihrem Organismus 
auch die auf die Milcherzeugung einwirkenden 
Amine mit gewissen Futterarten zuführen. 
Solche Futterarten sind die rohe Runkelrübe, 
reine, erdfreie Rübenblätter und Erdnuß-, Raps- 
und Sesamkuchen. 


Aus den angeführten Beispielen geht hervor, 
eine wie große Rolle die Zusammenstellung der 
Futtermischungen bei der Fleisch-, Fett- und 
Milcherzeugung spielt, und es folgt daraus gleich- 
zeitig, daß die spezifischen Wirkungen der ein- 
zelnen Nährstoffe nicht vernachlässigt werden 
dürfen. Wenn man bedenkt, daß vor 20 bis 
30 Jahren die Milchleistung der Kühe aus 100 kg 
Trockenfuttermitteln nur 50 1 betrug, heute da- 
gegen bei Anwendung von Kraftfuttermitteln auf 
100—120 1 gestiegen ist, wenn man weiter in 
Betracht zieht, daß die Lebendgewichtvermehrung 
von Mastschweinen bei 100 kg verfütterter 
Trockensubstanz von 20 auf 30 kg gehoben wurde, 
so muß man einsehen, daß die Erforschung der 
Ernährungsgesetze die Leistungsfihigkeit und 
den Wirkungsgrad der landwirtschaftlichen Nutz- 
tiere in einem ähnlichen Maße erhöht, wie die 
künstliche Düngung und Bewässerung des Acker- 
bodens die Ernteerträgnisse vergrößert. 


Die Entwicklung unseres Planeten- 
systems. 
Von Fr. Nölke, Bremen. 


Die Frage nach der Entwicklung unseres 
Planetensystems gilt manchen Astronomen wegen 
ihres rein spekulativen Charakters nicht als 
wissenschaftlich astronomische Frage. Daß es 
sehr wohl möglich sei, kosmogonische Fragen 
wissenschaftlich zu behandeln, wird jedoch durch 
die Untersuchungen @. H. Darwins über die Ent- 
wicklung des Erdmondes und diejenigen R. Em- 
dens über Gaskugeln und kosmische Staubmassen 
bewiesen. Darwin und Emden behandeln zwar 
nur ganz spezielle Probleme; aber auch mit der 
wissenschaftlichen Bearbeitung des allgemeinen 
Problems hat kein Geringerer als H. Poincare 
den Anfang gemacht. Leider bringen seine 
Untersuchungen!) keine kritische Sichtung der 
bisher aufgestellten Hypothesen, sondern im gro- 
ßen und ganzen nur eine wissenschaftliche Ein- 
kleidung derselben. Alle diese Hypothesen gehen 
von einem besonderen, postulierten Anfangs- 
zustande des Systems aus und versuchen aus ihm 
die gegenwärtigen Verhältnisse herzuleiten. 
Statt des angegebenen deduktiven hat der Ver- 
fasser in einer kürzlich erschienenen kritischen 


1) Lecons sur les hypothöses cosmogoniques, Paris 
1911. 


Heft 53. 
31. 12. 1920, 


Studie) den bei naturwissenschaftlichen Pro- 
blemen allein zulässigen induktiven Weg gewählt, 
indem er die Frage zu beantworten suchte: 
„Welche Eigenschaften mußte der frühere Zu- 
stand des Systems zeigen, damit sich aus ihm die 
bei den einzelnen Gliedern des Systems anzu- 
treffenden Gesetzmäßigkeiten und Eigentümlich- 
keiten entwickeln konnten®“ Diese Art der 
Fragestellung führt in den meisten Fällen zu 
einer fast eindeutigen Antwort und dadurch zu 
einer befriedigenden Lösung des Problems. Der 
vorliegende Aufsatz bringt einen kurzen Auszug 
aus dem Buche. 


1. Die Urmaterie. 


Nach den besonderen Voraussetzungen über 
die physische Konstitution des Anfangszustandes 
des Systems kann man alle Erklärungen in zwei 
Gruppen einteilen. Die eine Gruppe setzt eine 
Ansammlung diskreter fester Kérperchen voraus, 
die sich entsprechend den Gesetzen ihrer gegen- 
seitigen Anziehung frei bewegen und nur von 
Zeit zu Zeit Zusammenstöße erleiden (Meteoriten- 
hypothese)?). Die andere legt der Urmaterie 
gasige Beschaffenheit bei, die es mit sich bringt, 
daß die einzelnen Gasteilchen nicht frei beweg- 
lich sind, sondern außer den Gesetzen ihrer 
gegenseitigen Anziehung auch mehr oder weni- 
ger den Gesetzen der Gasexpansion unterliegen 
(Nebularhypothese)®). 

Eine ganze Reihe von Argumenten mecha- 
nischen und physikalischen Charakters, die an 
dieser Stelle anzuführen der Raummangel leider 
verbietet, schließt die Meteoritenhypothese von 
der Möglichkeit aus, einer Erklärung der Ent- 
wieklung unseres Systems als Grundlage zu 
dienen (Problem $ 88). Es bleibt daher nur die 
Nebularhypothese als allgemeinste Erklärungs- 
grundlage übrig. In der Laplaceschen Form, 
nach welcher die Planeten dureh Abschleuderung 
von einer gewaltigen, ursprünglich den ganzen 
Raum des Systems ausfüllenden rotierenden Gas- 
masse entstanden sind, erweist sie sich aber eben- 
falls als unzulänglich (Problem $$ 75—78), so 
daß angenommen werden muß, daß die Planeten- 
massen schon von Anfang an neben der Sonne 
als selbständige Massen existierten, daß der Ur- 
nebel also, wie die im Weltraum anzutreffenden 
unregelmaBigen Gasnebel, der Symmetrie ent- 
behrte. Beständen Sonne und Planeten gleich 
anfangs als getrennte Massen, so war ihre Be- 


1) Das Problem der Entwicklung unseres Planeten- 
systems; 2, Aufl, Julius Springer, Berlin 1919. 

2) Annahme von Kant, Faye, Chamberlin-Moulton, 
Ligondes, Lowell, Zehnder, Hérbiger-Fauth. Nach 
einigen dieser Autoren, die einen Kreislauf des kos- 
mischen Geschehens annehmen, schließt sich das Meteo- 
ritenstadium einem noch älteren, und zwar einem Stern- 
stadium an, und resultiert aus den gewaltigen Um- 
wälzungen, die eine beträchtliche Annäherung oder der 
Zusammenstoß zweier Sterne zur Folge hat, 

5) Annahme von Laplace, Birkeland, Belot. Die 
Hypothesen von See und Arrhenius nehmen eine 
mittlere Stellung ein. 
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wegung aber auch von Anfang an bereits durch 
die zwischen getrennten Massen wirkenden Kräfte 
der allgemeinen Anziehung geregelt. Da diese 
dieselben sind wie die gegenwärtig wirkenden 
Kräfte, und letztere, nach den Untersuchungen 
über die Stabilität unseres Systems, zwar nicht 
befürchten lassen, daß sie die Gesetzmäßigkeiten 
des Systems zu zerstören imstande wären, an- 
dererseits aber auch nicht geeignet sind, dieselben 
hervorzurufen, so scheint die Notwendigkeit vor- 
zuliegen, die ganze Gesetzmäßigkeit des Systems 
bereits auf den Urzustand zu übertragen, Das 
aber würde den Verzicht auf jede Erklärung be- 
deuten. In der Tat würde, da die Meteoriten- 
hypothese nicht zum Ziele führt und auch die 
Nebularhypothese in der Laplaceschen Form zu- 
rückzuweisen ist, nichts anderes übrig bleiben, 
als sich zu bescheiden und die Unmöglichkeit 
einer wissenschaftlichen Erklärung, die weiter 
führte als die biblische, einzuräumen. Glück- 
licherweise führt aber eine erst in neuester Zeit 
von J. Kapteyn und W. W. Campbell gemachte 
astronomische Entdeckung aus dem Dilemma 
heraus und gibt eine Richtlinie für den Weg, auf 
welchem eine befriedigende Erklärung gefunden 
werden kann. 

Kapteyn und Campbell haben festgestellt, daß 
die Radialgeschwindigkeiten der Sterne verschie- 
dener Spektraltypen von ihrem Spektralcharakter- 
abhängen, daß sich die Sterne des frühesten 
Typus am langsamsten, die weiter fortgeschrit- 
tenen schneller bewegen, während die eigentlichen 
unregelmäßigen Gasnebel im Raume ruhen. Thre: 
zur Erklärung dieser Tatsache herangezogene 
Hypothese lautet, daß die Sternmaterie anfangs 
der Gravitation nicht oder nur wenig unterwor- 
fen sei, daß die Sterne erst im Laufe ihrer Ent- 
wicklung, bei fortschreitender Verdichtung, all- 
mählich von der Gravitation erfaßt werden. 
Campbell gibt den der Gravitation entgegenwir- 


kenden Strahlungsdruck als mögliche Ursache 
einer Gravitationsvergrößerung bei der Nebel- 


und Sternmaterie an. Auch elektrische Kräfte 
spielen in den Nebeln vielleicht eine bedeutende 
Birkeland glaubt schließen zu können, 
daß in den in Entwicklung befindlichen Sonnen- 
systemen die elektromagnetischen Kräfte von 
derselben Größenordnung seien wie die Gravita- 
tion. Daß Strahlungsdruck oder abstoßende elek- 
trische Kräfte bedeutende Beträge erreichen, ja 
die Anziehung sogar um ein Vielfaches über- 
treffen können, zeigen die bei den Kometen- 
schweifen und den Strahlen der Sonnenkorona 
beobachteten Erscheinungen. 

Eine ganz überraschende Bestätigung der An- 
nahme, daß dem Strahlungsdruck als kosmi- 
schem Entwicklungsfaktor eine große Bedeu- 


tung zukomme, liefern neuere Untersuchungen 
von A. 8. Eddington, in denen ‘er unter Beach- 
tung des Energiestromes, der aus dem Innern 
der Sterne als Strahlung den freien Raum zu ge- 
winnen sucht, den Gleichgewichtszustand gasför- 
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miger Sterne bestimmtt). Er kommt zu dem 
Ergebnis, daß in Sternen von der Größenordnung 
der Sonne der Strahlungsdruck der Gravitation 
kräftig entgegenwirkt und die Expansion der 
Gase unterstützt. Wenn aber schon in stern- 
artig dichten Weltkérpern der Strahlungsdruck 
die Gravitation zum Teil aufhebt, so ist zweifel- 
los die Annahme gestattet, daß er auch in den 
leieht durehstrahlbaren kosmischen Nebeln die 
travitation merklich sehwächt (Problem $$ 113 
bis 119).- 

Der Wert der Hypothese der Gravitations- 
vergrößerung, die nach Campbells Meinung für 
unsere Einsicht in den Bau und die Entwieklung 
der Fixsternwelt einstmals sehr wertvoll sein 
wird, erweist sich nun auch dadurch, daß sie für 
die Erklärung der Entwicklung unseres Planeten- 
systems die einzig mögliche Grundlage gibt, 


2. Die Sonne und die Planeten. 


Nehmen wir gemäß der Hypothese der Gravi- 
tationsvergréBerung an, daß der Urnebel unseres 
Systems anfangs der inneren Gravitation seiner 
Massen nur in geringem Grade unterlag, so kön- 
nen wir ihm eine sehr weite, die Dimensionen der 
Neptunsbahn um ein Vielfaches übertreffende Er- 
streckung geben. Damit erreichen wir bereits 
den Vorteil, den Urnebel seiner Größe nach mit 
anderen beobachteten Nebeln in Vergleichung 
bringen zu können, was bei einem bis zur gegen- 
wiirtigen Neptunsbahn sich erstreckenden Gas- 
nebel nicht möglich wäre, da ein solcher Nebel 
schon in einer Siriusweite nur noch einen Durch- 
messer von 10” besitzen würde. Die erste Wir- 
kung der allmählich erstarkenden Gravitation ist 
die Kontraktion des Nebels. Gleichzeitig mit der 
Annäherung der kleineren Nebelteilmassen, der 
späteren Planeten, an die aus dem Hauptteile des 
Nebels sich bildende Sonne tritt eine Verringe- 
rung der Bahnexzentrizitäten ein, gemäß der 
Gleiehunz (Problem $ 124) 


de = — (e+ cos 


Ist die ursprüngliche Exzentrizität betrichtlich 
und soll sie sich merklich verkleinern, so hat man 
anzunehmen, daß dies der Hauptsache nach wäh- 
rend der Zeit der ersten Annäherung an das 
Perihel geschieht und daß gleichzeitig mit der- 
selben eine bedeutende Verringerung der Bahn- 
dimensionen erfolgt, der Planet also eigentlich 
eine spiralige Bahn durchläuft, die man, um die 
obige Gleichung anwenden zu können, in jedem 
Punkte dureh eine oskulierende Bahnellipse zu 
ersetzen hat. Die Form zahlreicher Spiralnebel 
läßt den Schluß zu, daß sich die entfernteren 
Massen dem Anziehungszentrum tatsächlich in 
Spiralwindungen nähern und dabei ihre augen- 
blieklichen Kegelschnittsbahnen einem Kreise 
mehr und mehr ‚anpassen. 

Die geringen gegenseitigen 


'), Naturwissenschaften, Jahrgang 1919, Heft 5 u. 6. 
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lassen keine andere Erklärung zu, als daß sie von 
Anfang an bestanden haben. Dieses Postulat 
kann, wieder im Hinblick auf die Gestalt vieler 
beobachteter Spiralnebel, bei denen sich die 
Massen dicht um eine Symmetrieebene grup- 
pieren, ebenfalls nicht auffallen. Wahrschein- 
lich besaß der Urnebel unseres Systems die Form 
eines eben gekrümmten, zylinderförmigen Strei- 
fens nach Art des Spiralnebels H. I. 55 Pegasi, 
dessen Hauptmasse sich längs der Zylinderachse 
zu der Sorine zusammenschob, während sich die 
weiter entfernten Teile des Streifens allmählich 
voneinander lösten und zu selbständigen Massen 
weiterentwickelten. In diesem Falle würde nicht 
nur die übereinstimmende Umlaufsrichtung der 
Planeten und die geringe gegenseitige Neigung 
ihrer Bahnen, sondern auch die langsame Rota- 
tionsbewegung der Sonne ihre Erklärung finden. 
Wenn die Strömungsgeschwindigkeit der Teil- 
chen am äußeren Rande des Streifens die der in- 
neren etwas übertraf, so ergibt sich außerdem 
die mit ihrer Umlaufsriehtung und der Rote- 
tionsrichtung der Sonne übereinstimmende Rota- 
tionsrichtung der meisten Planeten, und wenn 
man die weitere Annahme macht, daß der Strei- 
fen in seinen entferntesten Teilen, aus denen die 
Planeten Uranus und Neptun entstanden, die 
erößere Strémungsgeschwindigkeit nicht am 
äußeren Rande, sondern seitlich davon aufwies, 
daß die Linien größter linearer Geschwindigkeit 
im Streifen also doppelt gekrümmt waren oder 
der Streifen in seinen Strömungslinien wie ein 
tordierter Faden erschien, so erklärt sich auch 
die von Jupiter über Saturn nach Uranus und 
Neptun hin allmählich sich steigernde Neigung 
der Rotationsachsen. Die Massenunterschiede 
der Planeten sind auf ursprünglich ungleich- 
mäßige Verteilung der Nebelmassen im Streifen 
zurückzuführen (Problem $$ 121—130). 

Die dargestellte Hypothese der Entwicklung 
unseres Planetensystems, bei deren weiterer 
Verfolgung man noch auf manche Beziehungen 
auch rechnerischer Art stößt, die sie zu stützen 
geeignet sind, dürfte, da die Erörterung der 
verschiedenen Entwieklungsmöglichkeiten, was 
in unserer kurzen Übersicht allerdings nicht zum 
Ausdruck kommen konnte, auf sie als die einzig 
mögliche hindrängte, in ihren Hauptzügen das 
Richtige treffen. Sie erlaubt, die Entwieklung 
unseres Systems aus einem Anfangszustande, in 
welchem die gegenwärtig vorliegenden Gesetz- 
mäßigkeiten des Systems zwar schon keimartig, 
aber noch nicht fertig ausgebildet, vorhanden 
waren, zu überschauen. 


3. Die Monde, 


Die Mehrzahl der Monde bewegt sich in fast 
kreisförmigen Bahnen, die gegen die Aquator- 
ebene des Planeten nur wenig geneigt sind, in 
derselben Richtung, in welcher der Planet rotiert. 
Nur wenige Monde haben stark geneigte und 
stark exzentrische Bahnen oder sind rückläufig. 
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Die Monde der ersten Art bezeichnen wir als 
reguläre, die der zweiten Art als irreguläre., 

Bei der Erörterung der Entwicklungsmöglich- 
keiten der Monde sind ähnlich, wie bei den auf 
Grund der Nebularhypothese erörterten Entwick- 
lungsmöglichkeiten der Planeten, zwei Fälle 
zu unterscheiden. Entweder waren die Monde 
von Anfang an selbständige Massen neben den 
Planeten, zu denen sie jetzt gehören (Annahme 
von Kant, Moulton, See, Hörbiger-Fauth), oder 
sie sind aus den Planetenmassen hervorgegangen 
(Annahme von Laplace). Es läßt sich zeigen, 
daß die erste Annahme, wenigstens soweit die 
regulären Monde in Frage kommen, einer kri- 
tischen Prüfung nicht standhält (Problem $$ 65 
bis 69, 91). Es bleibt daher nur die zweite Mög- 
lichkeit, daß sie aus den Planetenmassen hervor- 
gegangen sind. In der Tat ergeben sich aus der 
Laplaceschen Annahme die drei Haupteigen- 
schaften der regulären Monde auf die einfachste 
und natürlichste Weise, Um ihr allgemeine An- 
erkennung zu verschaffen, ist jedoch eine Schwie- 
rigkeit aus dem Wege zu räumen, auf die Kri- 
tiker der Laplaceschen Hypothese bereits mehr- 
fach hingewiesen haben. Wenn über dem Äquator 
des Planeten an den Grenzen der Atmosphäre 
Gleichgewicht zwischen der Schwere und der 
Zentrifugalkraft herrscht, ist zu erwarten, 
daß bei der allmählich erfolgenden Kontraktion 
des Planeten die Mondmassen nicht in größeren 
Zeitabständen, sondern ununterbrochen zur Ab- 
lösung gelangen. Dann aber würden sich nicht 
einzelne größere, durch weite Zwischenräume ge- 
trennte, sondern eine große Anzahl sehr kleiner, 
dicht benachbarter Monde bilden, d. h. die Pla- 
neten müßten mit einem System von Ringen, 
ähnlich wie Saturn, umgeben sein. Daß einzelne 
größere Massen der Ringe den Hauptteil der 
Ringmassen allmählich mit sich vereinigen und 
dadurch die Ringe zum Verschwinden bringen 
könnten, wie vielfach angenommen wird, ist 
mechanisch unmöglich (Problem $ 90). 

Um einen Einblick in den Entwicklungsgang 
der Monde zu gewinnen, ist es erforderlich, die 
Änderungen zu verfolgen, ‘welche in der Planeten- 
atmosphäre von dem Augenblicke an vor sich 
gehen, wo an ihrer Grenze über dem Aquator 
Gleichgewicht zwischen der Schwere und der Zen- 
trifugalkraft eintritt. Die bei gleichmäßiger 
Rotationsbewegung die Atmosphäre in diesem 
Augenblicke begrenzende Niveaufläche soll als 
kritische Niveaufläche bezeichnet werden. Stei- 
gert sich die Rotationsgeschwindigkeit des Pla- 
neten, so entspricht dem neuen Werte eine an- 
dere kleinere kritische Niveaufliche. In den 
meisten Darstellungen der Laplaceschen Hypo- 
these wird nun angenommen, daß die gesamte 
zwischen den beiden kritischen Niveauflächen 
liegende Atmosphärenschicht nach dem Äquator 
abfließe und hier zur Loslösung gelange. Diese 
Annahme läßt außer acht, daß die Atmosphäre 


aus Gasen besteht. die nur zum kleinsten Teile . 
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ohne weiteres kondensierbar sind. Die atmosphä- 
rischen Massen, die sich in der Äquatorebene jen- 
seits der kritischen Niveaufläche befinden, wer- 
den daher größtenteils gasférmig bleiben und 
ihren Zusammenhang mit den tieferen Atmo- 
sphärenschichten nicht aufgeben. Die in höheren 
Breiten jenseits der kritischen Niveaufläche be- 
findlichen Massen könnten ferner nur dann nach 
dem Aquator abfließen, wenn sie an jedem Orte 
die diesem Orte entsprechende Rotations- 
geschwindigkeit besäßen und bei ihrer Verschie- 
bung nach dem Aquator überall freien Raum 
vorfänden. Beide Bedingungen sind nicht er- 
füllt, die erste nicht, weil bei der geringen in- 
neren Reibung der Gase die abfließenden Massen 
sehr lange Zeit brauchen würden, um aus den 
tieferen Schichten ein größeres Rotationsmoment 
aufzunehmen, und die zweite nicht, weil die dem 
Äquator benachbarten Gebiete, denen die Massen 
zustreben, nicht von Materie frei sind. 

Aus diesen Uberlegungen ergibt sich folgendes 
wichtige Resultat: „Ist die Rotationsgeschwindig- 
keit des Planeten so groß geworden, daß über 
dem Äquator an den Grenzen der Atmosphäre 
die Zentrifugalkraft der Schwere das Gleich- 
gewicht hält, und erfolgt eine weitere Rotations- 
beschleunigung, ohne daß sich die Oberflächen- 
temperatur des Planeten und daher auch die 
Höhe der Atmosphäre merklich verringert, so 
fängt die Atmosphäre an, ungleichférmig zu 
rotieren. Die den Planetenkern umgebende un- 
tere Atmosphärenschicht wird mit ihm ungefähr 
gleichförmig rotieren. Die höheren Atmosphären- 
schichten aber rotieren langsamer als der Planet, 
und in der Äquatorebene beschreiben die Teilchen 
innerhalb einer Ringzone A, die sich von der den 
gleichförmig rotierenden Teil der Planetenatmo- 
sphäre begrenzenden kritischen Niveaufliche 
bis in die Nähe der freien Atmosphärenober- 
fläche erstreckt, freie Kreisbahnen.“ 

Wenn man die Bewegungsvorgänge im In- 
nern der Atmosphäre unter gewissen verein- 
fachenden Voraussetzungen analytisch verfolgt, 
so ergibt sich z. B. in dem Falle, wo die Atmo- 
sphäre die Form eines abgeplatteten Rotations- 
ellipsoids mit dem Achsenverhältnis 1:2 besitzt 
und ihr ein dem adiabatischen ähnliches Tem- 
peraturgleichgewicht zugeschrieben wird, die 
in der Figur im Meridianschnitt dargestellte 


Gestalt ihrer Niveauflächen. ago bezeichnet die 
kritische Niveaufläche, innerhalb deren die atiho- 
sphärischen Massen ungefähr gleichförmig ro- 
tieren; Jenseits derselben ist die Rotation un- 
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gleichförmig, und in der von @ bis @ reichenden 
Zone A beschreiben die Teilchen freie Kreis- 
bahnen. 

Die Zone A ist die Geburtsstätte der Monde. 
Hier können sich durch Kondensation flüssige 
oder feste Kerne bilden, die, weil die umgebenden 
atmosphärischen Massen wie sie freie Kreis- 
bahnen beschreiben, in ihrer Bewegung nicht 
oder nur wenig gehindert werden. An diese kri- 
stallisieren immer neue Massen an, bis sie schließ- 
lich zu der Größe der Monde angewachsen sind. 
Die ursprüngliche Anzahl der Kondensations- 
kerne in der Zone A kann sehr beträchtlich sein. 
Da die Bahnen der kleinen Körperchen durch die 
größeren Massen kräftig gestört werden und daher 
nicht kreisförmig bleiben, so erleiden diese Kör- 
perchen in der Atmosphäre jedoch einen verhält- 
nismäßig großen Widerstand, der sie allmählich 
einem der benachbarten Monde zutreibt, so daß 
sie im allgemeinen ihre Selbständigkeit einbüßen, 
und nur die größeren Massen übrig bleiben. 

Kühlt sich in einem späteren Entwicklungs- 
stadium die Oberfläche des Planeten merklich 
ab, so sinkt die Atmosphäre in sich zusammen 
und läßt einen Mond nach dem andern frei. Die 
letzten übrig gebliebenen Mondkörperchen wer- 
den, weil sie in den jenseits der Zone A liegenden 
Gebieten, deren Massen nicht mehr freie Kreis- 
bahnen beschreiben, einen kräftigen Wider- 
stand erfahren, von der sich zurückziehenden 
Atmosphäre mitgenommen und fallen endlich auf 
den Planeten. Tritt jedoch eine verhältnismäßig 
schnelle Verkleinerung der Atmosphärenhöhe ein, 
so ist es möglich, daß diese Körperchen den nur 
kurze Zeit wirkenden Widerstand überdauern 
und ihre Selbständigkeit bewahren. Auf diese 
Weise läßt sich die Entstehung der Saturnringe 
erklären. 

Die von den Planeten weit, -entfernten, im 
stark geneigten und deutlich elliptischen Bahnen 
laufenden irregulären Jupiter- und Saturn- 
monde sind entweder kleine planetarische Kon- 
densationskerne, die sich schon im Nebelstadium 
in der Nähe der größeren Planeten befanden und 
von ihnen festgehalten wurden, oder, wie z. B. 
die Jupitermonde VIII und IX, kleine Plane- 
toiden, die in die Nähe des Planeten kamen, von 
ihm eingefangen wurden und sich ihm möglicher- 
weise auch wieder entziehen können (Problem 
136—154). 


4. Die Kometen und die Sternschnuppen. 


Die großen Gegensätze, die zwischen den 
Kometen- und den Planetenbahnen in bezug auf 
ihre Gestalt und ihre Lage im Raume bestehen, 
nicht minder auch die Unterschiede, welche die 
physische Natur der Kometen und der Planeten 
und Monde aufweist, deuten darauf hin, daß die 
Kometen in unserem Systeme eine Ausnahmestel- 
lufg einnehmen, und daß ihre Entwicklung mit 
derjenigen der Planeten und Monde nicht in 
Parallele gebracht werden kann. Beachtet man 
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| Die Natur- 
wissenschaften 
ferner, daß eine Anzahl von Kometen mit ver- 
hältnismäßig kleiner Umlaufszeit bei ihrer Rück- 
kehr nicht wieder aufgefunden werden konnte 
und eine Reihe anderer bei ihrer Wiederkehr mit 
vermindertem Glanze erschien, so ergibt sich der 
weitere Schluß, daß die Kometen nur eine be- 
schränkte Lebensdauer besitzen, und daß die jetzt 
noch sichtbaren daher ziemlich junge Glieder des 
Systems sind. Diese letzte Tatsache würde durch 
die Laplacesche Annahme, daß die Kometen aus den 
Tiefen des Weltraumes in unser System eindrin- 
gen, eine einfache Erklärung finden; doch haben 
neuere Untersuchungen Strömgrens und anderer 
Astronomen gezeigt, daß sämtliche Kometen- 
bahnen, bei denen die Beobachtung eine genaue 
Bestimmung der Bahnelemente zuließ, bei Be- 
rücksichtigung aller planetarischen Störungen 
vor und nach dem Periheldurchgange ursprüng- 
lich Ellipsen sind, daß die der Sonne sich nähern- 
den Kometen also zu unserem System gehören. 
Dafür, daß bei der Annäherung aus dem Welt- 
raum kommender Kometen durch die Einwirkung 
eines -widerstehenden Mittels die hyperbolische 
Exzentrizität in eine elliptische verwandelt wurde, 
liegen keine Anzeichen vor. Die Lage und die 
Form der Bahnen läßt die weitere Annahme, daß 
die Kometen Produkte der Sonne oder der Pla- 
neten seien, ebenfalls nicht zu. Die Annahme 
endlich, daß die Kometen ebenso, wie sie sich in 
Sternschnuppenschwärme auflösen, aus ihnen 
auch neu sich bilden können, ist, ganz abgesehen 
davon, daß sie mechanische Schwierigkeiten 
bietet, wenig befriedigend, da die Frage nach 
dem Ursprunge der Sternschnuppen nicht minder 
der Lösung harrt wie die nach dem Ursprunge 
der Kometen. 


Woher stammen dann aber die Kometen? 
Wenn es so gut wie gewiß ist, daß sie nicht ur- 
sprüngliche Bestandteile unseres Systems, jetzt 
aber Mitglieder desselben sind und gegenwärtig 
keine Ursachen angegeben werden können, die 
ein Festhalten dem System ursprünglich fremder 
Körper bewirken könnten, so bleibt kaum etwas 
anderes übrig, als anzunehmen, daß in früheren 
Zeiten solche Ursachen wirksam gewesen sind. 
Es liegt nahe, dabei an ein widerstehendes Mittel 
zu denken, das die Sonne auf ihrer Bahn durch 
den Weltenraum durchschritten habe, durch 
dessen Einwirkung die hyperbolischen Bahnen der 
in das System eindringenden Kometen in ellip- 
tische verwandelt wurden. Das Sonnensystem 
kann z. B. einen der zahlreichen kosmischen 
Nebel durchschritten und örtliche Kondensa- 
tionen der Nebelmaterie als Kometen sich ange- 
gliedert haben. Der Verfasser hat diese Hypo- 
these in ihren Einzelheiten erörtert (Problem 
§§ 155—165) und gelangt dabei zu Ergebnissen, 
die mit den Beobachtungstatsachen sehr wohl 
im Einklang stehen. Die auffällige Tatsache, 
daß die elliptischen Bahnen der meisten Kometen 
der Parabel sehr nahe liegen, erklärt sich durch 
die Annahme, daß die kurzperiodischen Kometen, 


isto) 
weil sie infolge ihrer häufigen Wiederkehr zur 
Sonne den zerstörenden Kräften, die in der 
Sonne und ihrer Umgebung ihren Sitz haben, 
mehr ausgesetzt waren als die langperiodischen 
Kometen, größtenteils der Auflösung verfallen 
sind. Diese Annahme findet dadurch, daß die 
Erdbahn die Bahnen zahlreicher Sternschnuppen- 
schwärme schneidet, ihre Bestätigung. Als durch- 
schrittener Nebel käme, wenn nicht der Orion- 
nebel selbst, der ziemlich genau im Antiapex der 
Sonnenbewegung liegt und von dem sich die 
Sonne mit einer Geschwindigkeit von 18 km/sec 
entfernt, so doch vielleicht die feine diffuse 
Nebelmasse in Frage, die mit dem Orionnebel in 
Verbindung steht und sich durch das ganze 
Sternbild des Orion erstreckt. 

Es ist denkbar, daß beim Durchschreiten des 
Nebels die von der Sonne angezogene feine 
‘Nebelmaterie sie als dichte Hülle umgab, so daß 
thre Licht- und Wärmestrahlung nicht unwesent- 
lich eingeschränkt wurde. In diesem Falle mußte 
auf der Erde eine Eiszeit entstehen. Vielleicht 
bezeichnet die diluviale Eiszeit die Periode der 
Erdgeschichte, in welcher die Kometen dem 
Sonnensystem angegliedert worden sind. 


Besprechungen. 

Hayek, H. v., Das Tuberkulaseproblem. Berlin, 
J. Springer, 1920, VIII, 343 S. und 46 Abbild. 
Preis geh. M. 26,—; geb. M. 30,—. 

Das Problem oder besser Desiderat, welches 

v. Hayek in den 16 Kapiteln seines interessanten 

Buches verficht, lautet: Die Tuberkulose muß mehr als 

früher nach immunbiologischen Richtlinien erfaßt wer- 

den, denn wie jede andere Infektionskrankheit ist auch 
sie in all ihren Stadien ein immunbiologisches Pro- 
blem. Deshalb muß der Kampf gegen sie geführt wer- 
den im Einklang mit den Erfahrungen am tuberku- 
lösen Menschen und unter erschöpfender Ausnutzung 
all der Möglichkeiten, welche das Studium der Immu- 
mitätsverhältnisse uns an die Hand gibt. Die be- 
kannten progressiv steigenden Zahlen der Pirquetschen 

Reaktion im Kindesalter — mit 14 Jahren reagieren 

94% der Kinder positiv, und gar bei Stichreaktion 

mit dem 12. Jahre fast 100% (Wiener Material von 

Hamburger), bei einem Obduktionsbefund von 77% 

tuberkulöser Gewebsveränderungen im selben Kindes- 

alter — gestatten es, den Satz aufzustellen, daß die 

Infektionsgelegenheiten bei der Tuberkulose so häufig 

und so unkontrollierbar sind, daß eine prophylak- 

tische Verhütung derselben praktisch unmöglich zu 
neunen ist. Denn wir müssen heute diese Reaktionen 
noch als relative „Späterscheinungen“ der tuberkulösen 

Infektion auffassen, weil die Immunitätsreaktionen zu 

ihrer Ausbildung ihrerseits noch der Zeit bedürfen. 
Einer Revision muß der Begriff der „tuberkulösen 

Disposition“ unterworfen werden, da er vielfach völlig 

haltlos geworden! Bequemerweise bedient man sich 

seiner in den Fällen, wo man auf die so schwierige 

Frage nach der ersten Entstehung tuberkulöser Krank- 

heiten keine Antwort erhält. Einmal erliegen nicht 


diejenigen am häufigsten der Tuberkulose, welche das 
Bild der sogenannten „tuberkulösen Disposition“ zei- 


gen. 


Im Gegenteil, es zeigen die Industriegebiete 


Besprechungen. 
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Deutschlands mit ihrer doch gewiß reichlich mit 
„tuberkulös disponierten“ Typen durchsetzten, degene- 
rierten Bevölkerung, sogar eine besonders günstige Ab- 
nahme der Tuberkulosesterblichkeit. 

Andererseits hat Tirol, das klimatisch gesegnete 
Land mit seinen kraftstrotzenden Bauern, eine der 
höchsten Tuberkulosezahlen aller Kulturländer, eine 
Tuberkuloseletalität, die (neben Japan und Irland) 
eine auch heute noch ständig ansteigende Kurve auf- 
weist. 

‘Im schroffen Widerspruch zur landläufigen Dispo- 
sitionslehre steht auch die Beobachtung, daß die- 
jenigen unter den Kriegsentlassenen, welche vor dem 
Kriege keine Zeichen einer besonderen „tuberkulösen 
Disposition“ boten, die größte Zahl schlechter Pro- 
gnosen bei ihrer Heimkehr zeigten, während die „Dis- 
ponierten“ und vor allem die schon manifest Tuberku- 
lösen eine bedeutend geringere Sterblichkeit auf- 
wiesen, 

Es kann eben offenbar niemals die einseitige ana- 
tomische Betrachtung des menschlichen Körpers, son- 
dern nur eine immunbiologische Betrachtung und Er- 
forschung des Kampfes, den der Organismus gegen die 
Tuberkulose führt, uns das wirkliche Wesen der .„Dis- 
position“ entschleiern. 

Leider sind heute die leicht hei!baren Anfangs- 
stadien der chronischen Tuberkulose noch gar nicht in 
die Interessensphäre landläufiger ärztlicher Praxis 
einbezogen. Für die heutige Schulmedizin beginnt 
allerdings die Tuberkulose vielfach erst dann eine 
Krankheit zu werden, wenn sie im tertiären Stadium. 
in lebenswichtigen Organen so weitgehende Gewebs- 
schädigungen gesetzt, hat, daß dieselben zu sinnfälligen 
physikalischen Erscheinungen führen. Möglichst früh- 
zeitige Eruierung der ersten Anfänge der „tuberku- 
lösen Disposition“, das ist das wichtigste erste Postu- 
lat, damit der Schwerpunkt der Bekämpfung in die 
leicht heilbaren Anfangsstadien verlegt werden kann. 
Diese Bekämpfung wird zur Aufgabe haben die Er- 
höhung der „Durchseuchungsresistenz“, wird trachten 
müssen einen Schutz zu verleihen gegen spätere wirk- 
lich gefährliche Ansteckung, d. h. die „massive“ im Sinne 
Römers. Wir wissen, daß das noch wenig vom Tuber- 
kelbazillus berührte Naturvo!k, analog dem Süugling, 
sofort an den schwersten Formen der Tuberkulose er- 
krankt — oder, um so verbreiteter die Tuberkulose in 
einer Bevölkerung ist, um so geringer ist ihre Tuber- 
kuloseletalität. Es wäre also für das Einzelindividuum 
gar nicht gut, wenn es sorgsam vor jeglicher Berüh- 
rung mit dem  Tuberkelbazillus bewahrt werden 
könnte, vor dieser gewissermaßen „natürlichen Schutz- 
impfung“, als deren Ausdruck wir im Kindesalter die 
primäre Drüsentuberkulose, die Skrofulose aufzufassen 
haben. Verhütet muß werden die Berührung mit 
schwerkranken, bazillenhustenden Phtisikern und die 
von ihnen ausgehende Gefahr einer Infektion mit 
massiven Dosen. Losung muß deshalb sein, zunächst 
diese Quellen zum Versiegen zu bringen. Die Schwie- 
rigkeiten, die es hierbei zu bewältigen gibt, sind nicht 
kleine, spezie!] auf sozialhygienischem Gebiet gibt es 
hierbei am meisten zu tun. Noch sind in fast allen 
Kulturländern die gesetzlichen Handhaben erst zu 
schaffen, welche es ermöglichen würden, schwerkranke 
Phtisiker, die in ungünstigen sanitären Verhältnissen 
leben, zu isolieren, ebenso fehlt noch eine Anzeige- 
pflicht. Wie weit wir von einer Sanierung in dieser 
Beziehung noch entfernt sind, beweist die Tatsache, 
daß in Hamburg, einer der bestsanierten Städte, noch 


fast die Hälfte der Todesfälle an Tuberkulose außer- 
halb der Spitäler erfolgen, was einer weitgehenden 
Verseuchungsmöglichkeit gleichkommt. 


Ausbau der Fürsorgestellen und jahrelange ambula- 
torische Behandlung der Leichttuberkulösen mit Kon- 
statierung des Krankheitsverlaufs im Rahmen des 
Fürsorgewesens ist zu fordern. Vorbedingung hierzu 
wären allerdings zahlreiche Diagnoseanstalten, wo die 
Behandlungsmethode nach immunbiologischer Indika- 
tionsstellung heraus erfolg. Keineswegs sollen alte 
bewährte Behandlungsmethoden nun als obsolet ver- 
worfen werden, in vielen Punkten ist aber eine Neu- 
orientierung unabweisbar. Da sich die richtige Indi- 
kation nicht nach einfacher pathologisch-anatomischer 
Zustandsdiagnose ste!len läßt, ist ein Unterricht der 
angehenden Tuberkuloseärzte (deren Zahl den neuen 
Aufgaben entsprechend sehr zu vermehren wäre) im 
Sinne einer Vertiefung des immunbiologischen Den- 
kens neu zu ordnen. ... Ein für alle Fülle passendes 
Schema einer Tuberkulosetherapie läßt sich nicht 
aufstellen; ganz allgemein läßt sich nur sagen, 
daß diejenigen Antigenpräparate tauglich sind, 
die unter Vermeidung unerwünscht starker Reak- 
tionen in proliferierenden Herden eine möglichst 
starke Förderung der zellulären Abwehrleistungen 
außerhalb dieser Herde zu erzielen vermögen. Ob Alt- 
tuberkulin, albumosefreies Tuberkulin, Neutuberkulin- 
Bazillenemulsion, Tuberkulomuzin oder Partialanti- 
gene, die Wahl dieser Antigene wird abhängig sein 
von der jeweiligen genauen Indikationsstellung. Ahn- 
lich wie die herrschende Dispositionslehre hat auch 
das Dogma von der negativen Phase für die Tuber- 
kulose keine Existenzberechtigung. So gut wir die 
negative Phase bei der antitoxischen Immunität und 
bei den Opsoninen kennen, so wenig berechtigt ist 
ihre Annahme bei den Vorgängen, die zur Tuberkulose- 
immunität führen, bei der analog der bakteriolytischen 
Immunität von einer Absättigung der Antikörper 
nach dem Gesetz der Multipla keine Rede ist. 
Tuberkuloseimmunität ist überhaupt nicht durch eine 
der uns bekannten Grundiormen humoraler Immunität 
vollkommen zu erklären. Die Injektionen von Anti- 
genen erzeugen bei der Tuberkulose keine Wellentäler 
im alten Sinne der negativen Phase, sondern stellen 
Abwehrreize für die zelluläre Immunität dar; die 
Tuberkulinschäden entspringen somit auch nicht den 
bei der Tuberkulose nicht existierenden negativen 
Phasen, sie fallen vielmehr falscher Tuberkulinanwen- 
dung zur Last. 


v. Hayek unterwirft auch die Frage einer Kritik, 
ob Allergie oder Anergie der erstrebenswerte Zustand 
sei. Unterschiedliche Auffassungen hierbei konnten 
überhaupt nur Platz greifen, weil man zu sehr ge- 
wöhnt war nur die „klinische“ Tuberkulose zu berück- 
sichtigen und die „latente“ Tuberkulose hierbei ver- 
nachlissigte. Wie überall in der Biologie gibt es 
zwischen Allergie (Umstimmung von v. Pirquet) und 
Anergie (Reaktionslosigkeit) fließende Übergänge, 
Eine mittlere Form der Allergie kann sich sowohl als 
geringere Empfindlichkeit gegen das Antigen oder 
auch als Überempfindlichkeit äußern. Daß im Sta- 
dium der proliferierenden tertiären Organtuberkulose 
der Organismus allergisch sein muß, d. h. seine Ab- 
wehrkräfte prompt und an richtiger Stelle eingesetzt 
werden, trifft für dies immunbio!ogische Stadium der 
Tuberkulose unbedingt zu. _Mit fortschreitender Hei- 


lung wird der tuberkulöse Organismus jedoch immer 
mehr anergisch, als Zeichen, daß die Körperzellen fühig 


Besprechungen. 


Die‘ 


wisensch 
geworden sind, ohne sinnfiillige Immunitätsreak- 
tionen, d. h. Krankheitserscheinungen, das Krankheits- 
antigen abzubauen. Daß dieser Zustand der Anergie 
nun eine einfache „Antianaphylaxie“ ist, lehnt 
v. Hayek mit Recht ab; es läßt sich nicht ohne wei- 
teres ein absolut akuter Zustand beim Tierversuch 
auf die oft jahrzehntelang sich tätig manifestierende 
menschliche Tuberkuloseimmunität übertragen. Auch 
läßt sich diese „Antianaphylaxie“ beim tuberkulösen 
Menschen durch eine entsprechende Erhöhung der 
Tuberkulindosis leicht als nicht vorhanden demon- 
strieren, solange eben noch ein tuberkulöser Herd vor- 
handen. Auch diese Anschauungen erhärtet Verfasser 
durch Beispiele aus seiner reichen Erfahrung. 

Keiner wird die Lektüre des fesselnd geschriebenen 
Buches beenden, ohne zahlreiche Anregungen empfan- 
gen zu haben. Seitz, Leipzig. 
Reinke, J., Kritik der Abstammungslehre, Leipzig, 

J. A. Barth, 1920. V, 133 S, Preis geh. M, -13,—; 

geb. M. 20,—. 

Die Studie von J. Reinke bringt eine kritische Be- 
sprechung der Abstammungslehre, in der auch der per- 
sönliche Standpunkt des für die theoretische Biologie 
so verdienstvollen Forschers zu allen Teilproblemen 
deutlich zum Ausdruck gelangt. Es wird mit Schärie 
darauf hingewiesen, daß die Vererbungslehre nur den 
Wert eines Axioms besitzt, dem keine apodiktische 
Sicherheit zukommt, das vielmehr wie neuerdings die 
für sicher geltenden Newtonschen Gesetze eine Ver- 
änderung erfahren kann. Aber es muß zugegeben wer- 
den, daß zahlreiche voneinander unabhängige Wege 
zur Anerkennung der Abstammungslehre hindrängen 
und uns zu dem Schlusse nötigen, daß der systemati- 
schen Verwandtschaft, wie sie sich in dem näheren 
oder ferneren Abstand der Arten im System äußert, 
auch eine Blutsverwandtschaft, das heißt ein stammes- 
geschicht!icher Zusammenhang entspricht. Hierher ge 
hören vor allem die Tatsachen der Paläontologie, der 
experimentellen Vererbungslehre und der vergleichen- 
den Morphologie. Die Paläontologie hat gezeigt, daß 
die verschiedenen Organismenkreise tatsächlich in der 
theoretisch zu erwartenden Reihenfolge auftreten und 
daß fehlende Zwischenglieder ehemals vorhanden 
waren. Es ist auch geglückt, einzelne Entwicklungs- 
linien (Pferdereihe usw.) klar herauszuarbeiten. Die 
experimentelle Vererbungslehre hat zwar ergeben, daß 
die von Darwin für die Entstehung der Arten heran- 
gezogenen individuellen Variationen (Modifikationen) 
nicht erblich sind, also für die Erklärung ausscheiden, 
sie hat uns dafür aber mit einer Reihe von sprung- 


> haften Änderungen (Mutationen) bekannt gemacht, die 


allerdings den Rahmen der Gattung nicht überschrei- 
ten. Die vergleichende Morphologie endlich hat zahl- 
reiche rudimentäre und reduzierte Merkmale aufge- 
deckt, die bloß unter dem Gesichtspunkte einer phylo- 
genetischen Entwicklung verständlich sind, Ferner 
verdanken wir ihr die bedeutungsvolle Erfahrung, daß 
sich viele Anpassungen, die bei der einen Form noch 
variabel sind, bei einer nahestehenden andern im erb- 
lich fixierten Zustande befinden. All diese Tatsachen 
liefern aber bloß einze'ne Bausteine, während viele all- 
gemeine Probleme noch gänzlich unklar bleiben, Hier- 
her gehört die Frage, wie das Leben zustande gekon - 
men ist, ob die Entwicklung einen mono- oder poly- 
phyletischen Verlauf genommen hat, wie die Anpassun- 
gen zustande gekommen sind und worauf der Anstieg» 
zu immer höheren Organisationsformen beruht. Welche 
Stellung der Verfasser zu all diesen Problemen ein- 
nimmt, kann hier im einzelnen nicht wiedergegeben 
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werden. Nur soviel sei erwähnt, daß er eine rein me- 
chanistische Erklärung ablehnt und ein supranatura- 
listisches Prinzip heranzieht. Doch das sind Dinge, 
die schon aus dem Gebiete der exakten Forschung her- 
ausfallen und mit Notwendigkeit zur Naturphilosophie 
binüberleiten. „Vieles in der Abstammungslehre ist 
ungeklärt und wird vielleicht immer in Dunkel ge- 
hüllt bleiben. Dennoch ist sie für die Biologie wert- 
voll, zumal als Perspektive und als heuristisches 
Prinzip.“ P. Stark, Leipzig. 


Zuschriften an die Herausgeber. 


Die British Association. 

Die British Association for the Advancement of 
Science, die 1831 gegriindet wurde, um die naturwis- 
seaschaftliche Forschung nachhaltig und planmäßig zu 
beeinflussen, ließ es sich besonders angelegen sein, die 
Verbindung der englischen Naturforscher aus den ver- 
schiedenen Teilen des britischen Reiches untereinander 
und mit den Gelehrten des Auslandes herzustellen. 

Daß diese Gesellschaft sich „britisch“ nennt, ist sel- 
ten außer im Namen betont worden; ihr Ziel ist die 
Förderung der Wissenschaft, und politische oder chau- 
vinistische Bestrebungen liegen ihr fern. Vor dem 
Krieg war die Stimmung der Gesellschaft ausge- 
eprochen international, wie der Verlauf der verschiede- 
nen Tagungen und die Zusammensetzung ihrer Teil- 
nehmer beweisen. Besonders die botanische Abteilung 
hat ein nahes Verhältnis zu den deutschen Gelehrten 
unterhalten. Weihrend des Krieges hat die Gesellschaft 
unter recht schwierigen Verhältnissen gelebt. 1915 
fand in Manchester, 1916 in Neweastle-on-Tyne unter 
sehr erschwerten Umständen eine Tagung statt, er- 
schwert, weil die Forscher, soweit sie unbehindert 
arbeiteten, ihre Ergebnisse sowohl vertraulich behan- 
delten, und außerdem schienen die Behörden in Lon- 
don keine Gelegenheit zu etwaiger freier Aussprache 
befördern zu wollen. Erst 1919 kam in Bournemouth 
wieder eine Sitzung der Gesellschaft zustande, 

Hätte man mich vor 10 Jahren gefragt nach der 
Haltung der Gesellschaft im Falle eines Krieges mit 
Deutschland, ich hätte unbedenklich einen Boykott der 
Regierung durch die Gesellschaft erwünscht. Leider 
ist es ganz anders gekommen, 

Wir stehen jetzt vor der Frage: welche Möglichkeit 
besteht, um die Gesellschaft zu einem Boden zu 
machen, auf dem die Naturforscher aller Länder sich 
treffen können? Die Aussicht, die die letzte Zusam- 
menkunft in Cardiff bietet, ist nicht ganz entmuti- 
gend. Es ist immer eine Wohltat, aus Gesprächen über 
Bolschewismus und Arbeiterfrage in die reine Luft der 
Mathematik und Physik zu kommen und etwas aus 
Cambridge über die Massenspektra der Elemente zu 
hören. Würe Prof. Einstein anwesend gewesen, ich 
glaube, die wissenschaftliche Gesinnung hätte sich 
stärker erwiesen als politische Interessen. 

Die Präsidenten der verschiedenen Abteilungen der 
Gesellschaft sind offenbar in diesem Jahr nicht unter 
dem Gesichtspunkt gewählt worden, ob sie ihren Intel- 
lekt prostituiert haben im Dienst der Kriegsverlänge- 
rung, sondern eher, ob sie, wie Archi ‚ihr Werk 
gefördert haben trotz des Krieges, und ihre AuBerun- 

-gen seien hier a's Zeichen ihrer Gesinnung erwähnt. 
Joseph Barcroft (physiologische Abteilung): „Der 
. Krieg ist vorüber, ich möchte sein Andenken nicht 
mehr beleben, aber Anoxämie bleibt“, oder Prof. Pear- 
son: „man braucht nur den Frieden von Versailles zu 
studieren, um zu sehen, daß er ethnologisch ungesund 
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ist und nicht dauern kann“. Noch offener sind die 
geographischen Grundsätze ausgesprochen durch John 
Me Farlane: „die Ansprüche Frankreichs auf das Ei- 
saß sind ethnologisch nicht gerechtiertigt“, 

Es ist deutlich, daß die Kriegspsychose allmählich 
verschwindet, Wenn auch in der Offentifichkeit immer 
noch das Märchen von der Rettung Europas durch 
England erzählt wird, so wird der Krieg doch tatsäch- 
lich bereits von vielen Leuten, wie ich glaube, auch 
ohne es beweisen zu können, als eine peinliche An- 
gelegenheit angesehen, 

Man mißverstehe mich nicht; ich rate den deut- 
schen Gelehrten nicht, 1921 nach Edinburg oder 1922 
nach Hull in großer Zahl zu kommen, Dazu eignet 
sich die deutschfeindliche Stimmung des Landes doch 
noch nicht. Aber dennoch empfehle ich, die britische 
Gese‘lschaft und ihre Tagungen im Auge zu behalten, 
ob sie nicht doch einmal einen geeigneten Boden für 
Berührung der verschiedenen Forscher bieten, wenn 
auch der Tag noch fern ist, wo sie das Wort „Britisch“ 
aus ihrem Namen streichen und gleich leicht in Lon- 
don, Paris oder Berlin tagen wird. 

Wheel Birks, Stocksfield-on-Tyne, Northumberland, 
November 1920, Hugh Richardson. 
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Untersuchungen über die Beeinflussung der Proto- 
plasmaströmung der Characeen durch mechanische und 
osmotische Eingriffe. (L. Lauterbach, Beih. z, bot. 
Centralbl. 38, Abt. I, 1920.) Schon älteren Pilanzen- 
physiologen wie Dutrochet und Hofmeister war es be- 
kannt, daß die sehr auffälligen Strömungserscheinun- 
gen in den Zellen der Characen (Armleuchterge- 
wächse) durch mechanischen Druck vorübergehend zum 
Stillstand gebracht werden können. Eine eingehende 
Untersuchung über diese Vorgänge bringt die neue Ar- 
beit von L, Lauterbach. Es zeigte sich, daß jeder me- 
chanische Eingriff, der zu einer stärkeren Deformation 
des Plasmas führt, Stillstand veranlaßt. Für die 
Größe des Erfolges ist die Geschwindigkeit der Defor- 
mation maßgebend. Bei sanft anwachsendem Druck 
bleibt eine Reaktion aus. Die Reaktion folgt dem so- 
genannten „Alles- oder Nichts-Typus“, das heißt, jeder 
Reiz, der die Schwelle überschreitet, löst gleich die 
volle Reaktion aus. Unterschwellige Reize, die für 
sich allein keine Wirkung zu erzielen vermögen, kön- 
nen sich summieren. Jeder Reiz übt eine bestimmte 
Nachwirkung aus; es bedarf einer längeren Ruhepause, 
ehe das Plasma nach wiederhergestellter Strömung auf 
einen erneuten Reiz mit Strömungsstillstand antwor- 
tet. Bei intermittierend wiederholter mechanischer 
Reizung tritt eine Gewöhnung ein; die Schwelle wird 
hinaufgerückt und es ist ein viel stärkerer Reiz not- 
wendig als ursprünglich, um Stillstand herbeizufüh- 
ren. Die Sistierung der Plasmaströmung bleibt nicht 
auf die direkt betroffene Zelle beschränkt, sondern 
pflanzt sich von Zelle zu Zelle fort. Da eine Chara- 
zelle mehrere Zentimeter lang werden kann, so umfaßt 
die Reizleitung ganz beträchtliche Strecken. Wie 
durch mechanische, so kann auch durch osmotische und 
chemische Einflüsse beim Verbringen in Salzlösungen 
ein Strömungsstillstand veranlaßt werden. Auch hier 
begegnen wir denselben Erscheinungen von Gewöh- 
nung, Stimmungsänderung und Reizleitung. Durch 
schwache Athernarkose wird das Plasma für mecha- 
nische Eingriffe unempfindlich und die Sensibilität für 
osmotische Reize wird herabgesetzt. Stärkere Ather- 
konzentrationen bringen die Strömung dagegen selbst 
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zum Stillstand. Worauf der Einfluß von mechani- 
schen, osmotischen und chemischen Reizen auf das 
strömende Plasma beruht, ist im einzelnen nicht klar- 
gestellt. P. Stark. 
Die Entstehung der schwarzen Färbung bei den 
Pflanzen. (Berichte d, D. Bot. Ges., Bd. 38, H. 7. 
1920.) Es ist merkwürdig, durch wie verschie- 
denartige Mittel die Natur bei den Pilanzen ein 
schwarzes Aussehen hervorbringt. Selten‘ handelt es 
sich dabei um einen wirklich schwarzen Farbstoff, 
sondern um braune, rote oder violette Farbstoffe, die 
allein, durch besondere Einrichtungen der sie führen- 
den Zellen und des umgebenden Gewebes, oder durch 
Kombination mit anderen Farben, z. B. Chlorophyll, 
die Wirkung, einen Pflanzenteil schwarz erscheinen 
zu lassen, hervorbringen. Die schwarze Farbe tritt 
auf als Flecken an Laub-, Hoch- und Blumenblättern, 
ferner an Blattstielen und Dornen, an Früchten, 
Samen und Sporen, an Flechten und Pilzen, und im 
Innern bei Sklerenchym und Holz. Der Farbstofi 
findet sich: 1. im Innern, an die plasmatischen Teile 
gebunden oder im Zellsaft gelöst (Anthokyan und 
Anthophaein) oder als mehr oder weniger feste Aus- 
scheidung; 2. an die Membran gebunden, und zwar ist 
entweder nur die Membran gefürbt oder diese und der 
Zellinhalt; 3. als Ausscheidung zwischen den Zellen 
(Phytomelan). Auch können Pflanzenteile dadurch 
schwarz aussehen, daß sie von anderen Pilanzen über- 
zogen sind. Für alle diese Fülle werden Beispiele 
angeführt und zum Teil beschrieben. Mehrere der 
hier erwähnten Farbstofie, namentlich solche, die als 
Ausscheidungen in der Zelle auftreten, scheinen bis- 
her noch nicht bekannt gewesen zu sein, so der Farb- 
stoff in den Brakteen von Plantago lanceolata, in den 
Involucralblättern von Senecio und anderen Kompo- 
siten, in den Schildhaaren, welche die Knospen- 
schuppen der Esche bedecken, u. a. Verfasser gedenkt 
den Gegenstand weiter zu untersuchen. M. Möbius. 
Notiz zur Kohlensäureassimilation von Neottia. 
(Friedl Weber.) Der im Leben braune Blütenstand 
der saprophytischen Orchidee Neottia nidus avis er- 
grünt nach Wiesner im Moment des Todes und enthält 
Chlorophyll; auch soll Neottia den Angaben verschie- 
dener Autoren nach zur CO,-Assimilation befähigt 
sein. Dagegen konnten neuerdings Willstätter und 
Stoll keinen Kohlendioxydverbrauch nachweisen. Die 
Frage ist von Interesse, weil nach Willschke Neottia 
nur eine einzige Chlorophylikomponente, nämlich a, 
besitzt und daher an dieser Pflanze die Frage ent- 
scheidbar wäre, ob ein Chromatophor allein mit der 
Chlorophylikomponente a zu assimilieren vermag. 
Ohne die Frage endgültig zu lösen, ergab die Unter- 
suchung folgende einschlägige Resultate: Im Dunkeln 
zur Entwicklung gelangende Neottia-Blütenstände 
etiolieren. Der braune Farbstoff und ebenso die 
Chlorophyl!komponente a entsteht nur im Lichte. Die 
in den Chromatophoren auftretenden Stürkeeinschlüsse 
schwinden bei Verdunkelung nicht und werden auch 
im Dunkeln gebildet. Die Neottia-Chromatophoren 
geben die Silberreduktion (nach Molisch eine sonst bei 
Phanerogamen ganz allgemein eintretende Reaktion) 
nicht. F. Weber. 
Untersuchungen über die Entwicklungsphysiologie 
des Pilzmycels. Versuche von Herrn K. 0. Müller im 


Anschluß an Beobachtungen von E. @. Pringsheim 
führten zu dem Ergebnis, daß der strahlige Bau sich 
frei entwickelnder Pilzmycelien durch den negativen 
Chematropismus der Hyphenspitzen zustande kommt, 
deren Seitenäste sich bei Erweiterung des Kolonie- 
umfanges teilweise zwischen die relativen Haupthyphen 
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schieben. Bei Kultur auf Agar ist das Wachstum sehr 
gleichmäßig, wodurch die Kolonie fast vollkommen 
kreisförmig wird. 

Das Spitzenwachstum steigt mit der Zunahme der 
Niihrstofikonzentration nur bei geringen absoluten 
Werten an und fällt dann wieder ab, während die 
Dichtigkeit des Mycels noch lange weiter zunimmt. 
Sie wird ihrerseits bedingt durch die Häufigkeit der 
Verzweigung .und die Dicke der Hyphen. Eine ein- 
fache Formel ließ aus diesen drei meßbaren Größen 
das Massenwachstum errechnen, das denselben Ge- 
setzen in bezug auf die Abhängigkeit der Pilzmasse 
von der Niihrstoffmenge gehorcht, wie sie durch die 
Bestimmung des Erntegewichtes in Flüssigkeits- 
kulturen gefunden wurden. Innerhalb gewisser Gren- 
zen zeigt sich dann Proportionalität zwischen Massen- 
wachstum und Niihrstoffkonzentration. 

Die Versuche .wurden hauptsächlich mit Sapro- 
legnien, daneben mit Aspergillus und Mulcon ange- 
stellt. Weitere Angaben in bezug auf Temperatur, 
osmotischen Wert und Art der Nährstoffe sind in der 
ausführlichen Arbeit zu finden. (Ber. d. D. Bot. Ges. 
Bd. 38, H. 7, 1920.) E. @. Pringsheim. 

Künstliche haploide Parthenogenese bei Vaucheria 
und die geschlechtliche Tendenz der Keimzellen ge- 
mischtgeschlechtlicher Pflanzen. (Berichte d. D. 
Bot. Ges. Bd. 38, H. 7, 1920.) Die Frage der ge 
schlechtlichen Tendenz der Keimzellen monöeischer 
Pflanzen kann nur dadurch entschieden werden, daß 
diese zur parthenogenetischen Entwicklung angeregt 
werden. Es bestehen zwei Ansichten, daß in den 
Keimze!len eine genotypische, wirkliche Trennung der 
Anlagen für das Geschlecht erfolgt oder daß diese 
Trennung nur eine scheinbare, phänotypische ist. Die 
Entscheidung dieser Frage bringt das Geschlechtsver- 
hältnis parthenogenetischer Pflanzen. Sind diese den 
Eltern gleich, also monöcisch, so hatten die Keimzel- 
len männliche und weibliche Tendenz, die Trennung 
in den männlichen oder weiblichen Fottpflanzungs- 
organen ist also nur phänotypisch. Sind sie aber diö- 
cisch, so muß eine tatsächliche genotypische Trennung- 
stattgefunden haben. Bei Vaucheria, einer grünen 
Alge der Gruppe Siphoneae, wurde dieser Beweis zu 
führen versucht. Es gelang mit Hilfe der bei Parthe- 

versuchen an Tieren erprobten Methode des 
Austechens, wobei zur Verhinderung des Austretens 
des Zellinhaltes Plasmolyse verwendet wurde, Parthe- 
nogenese der männlichen und weiblichen Keimzellen 
auszulösen und diese zur Bildung erwachsener, fruch- 
tender Fäden anzuregen. Es handelt sich dabei um 
generative Parthenogenese als Fortentwicklung einer 
haploiden Eizelle. Die parthenogenetischen Pflanzen 
waren den Eltern vollkommen gleich, sie trugen 
Antheridien und Oogonien in gleicher Zahl und Stel- 
lung, also monöeisch, wodurch die Correnssche Auffas- 
sung der männlichen und weiblichen Tendenz monö- 
eischer Pflanzen bewiesen ist. Aus der Gleichheit der 
Produkte männlicher und weiblicher Parthenogenese 
geht außerdem auch die vol!kommene genetische Iden- 
tität der beiderlei Keimzellen hervor. 

Fritz v. Wettstein. 

Das Wachstum der Zostera marina L. (Ber. d. D. 
Bot. Ges. Bd. 98, S. 187—192, 1920.) A.C. J. van Goor 
berichtet über die Ergebnisse der Zosteramessungen, 
welche er wiihrend seiner Untersuchung der Zostera- 
assoziation im holländischen Wattenmeere angestellt 
hat. Es hat sich dabei herausgestellt, daß die Ver- _ 
mutung Ostenfelds, daß jeder Sproß der Seegraspflan- 
zen jährlich nur vier bis sechs Blätter erzeugt, jeden- 
falls zutreffend ist. Die Blätter erscheinen jedoch 
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nicht im Sommer, sondern im Winter und Frühling. 
Jeder Sproß erzeugt dann eine Blätterreihe von fünf 
bis sechs, höchstens sieben Blättern. Während des 
Sommers erscheinen keine neuen Blütter, die vorhan- 
denen wachsen in die Länge und im Innern der Sprosee 
werden die neuen Blätter, welche im nächsten Winter 
erscheinen werden, gebildet. Weiter ergibt sich, daß 
das Abmühen der Seegraspflanzen der Blätterpreduk- 
tion in den künftigen Jahren nicht unbeträchtlich 
schaden kann, A. C. J. van Goor. 

Über Form und Darstellung der Wachstumskurven, 
(Ber. d. D. Bot. Ges. Bd. 38, H. 6, 1920.) Die 
Arbeit bringt eine vergleichende Zusammenstellung 
der Formeln, durch welche Schüepp (1914), Blackman 
(1919), Petersen (1919), Askenasy (1880), Robertson 
(1908), v. Mitscherlich (1919) das Grundgesetz des 
Wachstums darstellen wollten. Die meisten Autoren 
setzen das Wachstum proportional der Menge der 
wachsenden Substanz und die Formeln sind dadurch 
innerlich nahe verwandt; eine Sonderstellung hat die 
Formel von Mitscherlich, der vom Höchstertrag der 
Ernte ausgeht. 

Die Größe zur Zeit + ist darzustellen als 
Anfangsgröße, e= 2,718, r = relative 
Wachstumsgeschwindigkeit). 

Bei der Gewichtszunahme ganzer Pilanzen ist die 
Wachstumsleistung begrenzt durch die Leistungsfähig- 
keit der Ernährungsorgane, beim Wachstum einzelner 
Knospen- oder Knospenteile durch die Wachstumsfähig- 
keit ihrer Substanz. Ein Vergleich mit der chemischen 
Autokatalyse ist in keimem der beiden Fülle zulässig. 

0. Schüepp. 
h Die künstliche Zelle. (Ber. d, D. Bot. Ges. 
Bd. 38, 8. 136—140, 1920.) NR. Kolkwitz kon- 
struierte eine neue Glaszelle, die man unten mit 
Tiermembran, oben mit Pergament überbinden kann 
und die mit einer besonderen Hahndurchbohrung ver- 
sehen, für verschiedene Experimente verwendbar ist: 

1. Zur Demonstration der Wasseraufnahme durch 
Saugwirkung (Dutrochets Endesmometer), 

2. zur Demonstration der Spannung infolge der 
Wasseraufnahme (Fingerdruck, Ausspritzen 
eines Saftstrahles), 

3. zur Demonstration der Wasserabgabe durch 
Druckfiltration (Tröpich heidung, Bluten). 

Die Membranen bleiben für folgende Versuche unver- 
letzt und demnach gebrauchsfertig. R. Kolkwitz. 

Oenothera fallax Renner und die Nomenklatur der 
Oenotherenbastardierungen. (Ber. d. D. Bot. Ges. 
38, S. 166—175, 1920.) Ernst Lehmann erörtert die 
Bedeutung der in der Oenotherennomenklatur seit 
de Vries üblich gewordenen eigenartigen Bezeichnungs- 
weisen, wie der Zwillingsnamen laeta und velutina, der 
Namen rigida, gracilis usw. Er zeigt, wie diese Namen 
teils phänotypisch, teils genotypisch begrenzt sind und 
wie das besonders unter der strukturellen Verwen- 
dungsweise dieser Namen in den Arbeiten von Renner 
hervortritt. Der Name Oe. fallax, Renner für rubens- 
velans eingeführt, ist nichts weiter als ein Spezialname 
für eine biennivelutina. Zur Klärung der so weit- 
schiehtig gewordenen Oenotherenliteratur wird eine 
Nomenklatur notwendig werden, welche streng struk- 
turell nur auf genotypischer Basis aufbaut. Neben ihr 
kann dann die sonst übliche phänotypische Nomen- 
klatur einhergehen. E. Lehmann. 

Über einige physiologische Wirkungen des Osmium- 
tetroxyds, (Rud. Seeliger, Ber. d. D. Bot. Ges., Bd. 38, 


H. 4, 1920.) Weizenkörner erweisen sich gegen die Ein- 
wirkung einer wässerigen Lösung des Osmiumtetroxyds 
(0s0,) verhältnismäßig 


widerstandsfühie. Während 
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dünne Gewebeschnitte aus der Wurzel einer roten Rübe 
bereits nach einem Aufenthalt von 80 Sek. in einer 
Lösung von 1/256 % OsO, (18° C) schwerste Schiidi- 
gungen zeigen, können Weizenkörner 8 Stunden lang 
in 1% OsO0, (14,5 ° C) liegen, ohne ihre Entwicklungs- 
fühigkeit einzubüßen. Jedoch erfahren die Organe des 
Weizenembryos je nach ihrer Lage und der durch sie 
bedingten verschieden starken Einwirkung des Giftes 
eine mehr oder weniger ausgeprügte krankhafte Ver- 
änderung, die sich in einer Verzögerung der Keimung, 
ferner in einer Verlangsamung des Wachstums und 
Verzwergung der Blattorgane der jungen Keimpflanze 
äußert. Besonders auffallend ist die Keimungsverzöge- 
rung. Stark osmierte Körner können 3 Wochen und 
länger scheintot im Keimbett liegen, ehe sie die an der 
Sprengung der Hülle erkennbaren ersten Anzeichen be- 
ginnender Keimung zeigen. R. Seeliger. 


Mitteilungen 
aus verschiedenen Gebieten. 

Die heutigen Anschauungen über den Bau und die 
Entstehung der Alpen. (Fr. Nußbaum [Bern], Geogr. 
Anz. Heft I/II, 1919.) Gegen 1890 war man zu der 
Auffassung gelangt, daß die Bildung der Alpen seit 
den ältesten Erdepochen mit örtlich und _ zeitlich 
wechselnder Intensität uneinheitlich unter Faltung, 
Bruch und Überschiebung dauernd wirksam gewesen 
sei. Die Hauptfaltungen fallen unmittelbar hinter das 
Karbon, zwischen die untere und obere Kreide und 
gegen das Ende des Tertiiirs (Hauptfaltung). Die 
Trennung von West- und Ostalpen besteht seit dem 
Karbon; diese wurden mehr von der zweiten, jene 
mehr von der dritten betroffen. Der Schub erfolgte 
von Süden. Die Überschiebungen, die „Klippen“ und 
die exotischen Blöcke waren bekannt, aber umstritten. 
Vorzüglich an sie knüpfen die neueren Anschauungen 
vom Bau und der Entstehung der Alpen an. — Die 
Lagerung älterer Schichten über jüngeren, die man 
durch Konstruktion von Pilzfalten (Mattstock-Chur- 
firsten) oder von Doppelfalten (Glarner Doppelfalte 
Alb. Heims) zu verstehen gesucht hatte, wurde 1884 
neu beleuchtet durch Bertrand, der die Glarner Falten, 
die Klippen und exotischen Blöcke durch die Annahme 
einer’ gewaltigen Überschiebung erklärte, wie er ähn- 
liche im varistischen Rumpfgebirge Nordfrankreichs 
kennen gelernt hatte. Dem stimmte 1893 als erster 
Schardt für die Klippen des Vierwaldstätterseegebietes 
bei. Wenig später aber erklärte Lugeon die ganze 
nördliche Kalkalpenzone zwischen Rhone und Rheir 
als überschobenes Gebirge, wobei er sich ebenso wie 
Schardt auf den Nachweis der Wurzellosigkeit und des 
raschen Fazieswechsels in südnördlicher Richtung 
stützte. Anfang unseres Jahrhunderts wurde dann, 
ganz besonders anläßlich der Bohrung des Simplon- 
tunnels, die Wurzellosigkeit auch kristallinischer 
Massive nachgewiesen und die schon von Studer (1851) 
beobachtete Verknetung mit mesozoischen Gesteinen 
in mehrfach übereinandergelagerten Decken begründet 
gefunden (Schmidt). 

Hand in Hand mit diesen 
ging eine neue Terminologie: Die 
„Deckfalten“ oder „Decken“, die durch die Erosion 
von „Fenstern“ durchsetzt, in „Deckschollen“ oder 
„Klippen“ aufgelöst und an iltrer Stirn in mehr- 
fache „Teildecken“ gelappt sein können, sind meist 
»Tauchdecken“, deren Stirn in die Tiefe taucht und 
unter Umständen wieder emporbrandet (Säntis), so daß 
sie sich in eine „Wurzel“-, „Scheitel“-, „Absenkungs“- 
und „Brandungszone“ gliedert, von denen die vörletzt. 


Erkenntnissen 
überschobenen 
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genannte Reste (Klippen) durch Erosion zerstörter höhe- 
rer Decken tragen kann. (Dies alles ist besonders aus- 
geprägt bei den helvetischen Decken.) Demnach ist 
das Gebirge „autochthon“, an Ort und Stelle gefaltet 
und nicht überschoben oder „Deckenland“ oder „Wurzel- 
land“, Man unterscheidet in den Schweizer Alpen von 
Norden nach Süden die im Rhein- und Rhonetal 
wurzelnden drei helvetischen Decken, über denen die 
südlich des Gotthardmassives wurzelnden vier leponti- 
nischen Decken lagern. An dieses nördliche Deckenland 
stößt die Zone der nördlichen autochthonen Gebirge 
(Aiguilles rouges-, Aar-, Montblanc- und Gotthard- 
massiv), an diese das nördliche Wurzelland, das der 
genannten Decken. Darauf folgt das südliche Decken- 
land mit den in der südlichen Alpenzone wurzelnden, 
über die lepontinischen gelagerten ostalpinen und 
penninischen Decken, die im Westen sechsfach über- 
einander liegen. Daran schließt sich das südliche 
Wurzelland (Zone von Ivrea) und die Zone der süd- 
lichen autochthonen Gebirge. Die Tatsache, daß bei 
der heutigen Auffassung die in der Hauptsache in die 
Kreide versetzten ostalpinen Decken über den tertiären 
lepontinischen Decken lagern, bereitet der Alpen- 
geologie neue große, noch ungelöste Schwierigkeiten. 
Das Gleiche gilt für den Mechanismus des Deckenbaus, 
für den folgende Eigenschaften wichtig sind: die mehr- 
fache Ubereinanderlagerung, die Ausdehnung und 
Länge der Decken (die südlichst wurzelnden stoßen am 
meisten nordwärts vor; Entfernung zwischen Decke 
und Wurzel bis 120km und mehr), die mit metamorphen 
Veränderungen des Gesteins einhergehenden Verbie- 
gungen und Zerknitterungen, die vertikalen Brüche 
und die Horizontalverschiebungen (beides Erscheinun- 
gen, die den Vergleich mit dem sich bewegenden Glet- 
scher nahelegen [Referent]. Die Ursache der Ent- 
stehung der Alpen erblicken Schardt und Schmidt im 
Abgleiten durch Horizontalschub zu bedeutender Höhe 
emporgepreßter Isoklinalfalten, wogegen aber die mit 
dem Abgleiten schwer zu vereinigende lange Dauer 
der Gebirgsbildung und die gute Erhaltung des Schicht- 
verbandes in den am weitesten gewanderten (beim 
Gleiten am meisten beanspruchten) Nordsaume spricht 
(Säntis). Wahrscheinlicher ist eine langdauernde wie- 
derholte horizontale Stoßbewegung, welche die Decken 
übereinanderschob, und zum Schluß eine erneute Zu- 
sammenschiebung, bei der auch die Massive gefaltet 
wurden und die untereinander verfalteten Decken am 
Rande des emporgehobenen Molassegebirges brandeten. 
B. Brandt. 

Schwedische geophysikalische Gesellschaft. Der 
zu Gothenburg im Herbst 1918 abgehaltene skan- 
dinavische Geophysikerkongreß hat die Gründung 
einer schwedischen geophysikalischen Gesellschaft am 
6. Februar 1920 zur Folge gehabt. Ihr Ziel ist die 
Förderung der geophysikalischen Forschungen und der 
Zusammenarbeit der skandinavischen wie der fremden 
Geophysiker. Diesem Zwecke sollen Versammlungen. 
Pflege der Beziehungen zu fremden Gelehrten, 
Vorbereitung der skandinavischen Geophysiker- 
kongresse, Förderung geophysikalischer Forschungen, 
Veröffentlichungen geophysikalischer Arbeiten sowie 
Verständigung über Arbeitsteilung und Vermeidung 
von Doppelarbeiten dienen. Der Vorsitzende der Ge- 
sellschaft, die jährlich fünf Sitzungen in Stockholm 
abzuhalten gedenkt, ist Professor @. de Geer. Außer- 
dem gehören dem Votstande an die Herren G. Ekman, 
H. W. Ahlmann, 8. Lübeck, V. Carlheim-Gyllenskéld, 
V. W. Ekman, A. Gavelin, O. Nordenskjöld, H. Petters- 


[wissenschaften 


son, K. D. P. Rosen, J. W. Sandström, A. Wallén 
und F. Akerblom. 

In der Sitzung am 24. Februar 1920 hielt Direktor 
J. W. Sandström einen Vortrag über die geophysika- 
lischen Forschungsexpeditionen in das schwedische 
Hochgebirge, deren meteorologische Resultate von be- 
sonderer Wichtigkeit für das Klima von ganz Nord- 
europa sind. Am 30, März sprach Professor M. Aurén 
über die von einem privaten Komitee ausgeführten 
Arbeiten über die elektrischen Erdströme, zu deren 
weiterer Erforschung eine Mitwirkung der Tele 
graphenverwaltung in Aussicht gemommen ist. 
A. Angström erörterte die Probleme der Wirmebe- 
strahlang durch die Sonne und deren geophysikalische 
Konsequenzen. In der Sitzung am 22. April hielt 
M. G. Roßby einen Vortrag über die Prinzipien und 
Methoden eines zirkumpolaren meteorologischen Beob- 
achtungsdienstes, Er besprach die neuen Entdeckun- 
gen der Bjerknesschen Schule, insbesondere das Auf- 
treten einer Diskontinuität zwischen der kalten pola- 
ren und der warmen äquatorialen Luft, die sogenannte 
„polare Front“, die von großer Bedeutung für die 
Entwicklung der Zyklonen und demzufolge auch für 
die Wetterprognose ist. Er machte ferner Mitteilung 
von dem geplanten internationalen Zentra\bureau, das 
diese Entdeckungen zugunsten einer Wettervorhersage 
für mehrere Tage im voraus zu verwerten gedenkt. 

Schon im Jahre 1918 ist in dieser Zeitschrift auf 
das Interesse hingewiesen worden, das von englischer 
Seite bereits während des Krieges der geophysikali- 
echen Forschung entgegengebracht wurde'), Hoffent- 
lich trägt die Begründung der schwedischen geophy- 
sikalischen Gesellschaft und die Einrichtung skandina- 
vischer geophysikalischer Kongresse dazu bei, auch 
bei uns in Deutschland einem Zusammenschlusse der 
Geophysiker die Wege zu ebnen. 0. Baschin. 

R. A. Millikan und B. E,. Shackelford berichten 
im Phys. Rev. Vol, 15 p. 239 über Versuche, durch 
starke elektrische Felder Elektronen aus Metallober- 
flächen herauszuziehen. In einem so hohen Vakuum, 
daß der Gasrest für die Entladung keine Rolle mehr 
spielt (der gemessene Druck war von der Ordnung 
10—® mm Quecksilber), hängt das für eine Entladung 
notwendige Potentialgefälle außerordentlich von der 
Beschaffenheit der Oberfläche ab. Die Entladung 
selbst wird dabei durch den Ladungsabfall eines Gold- 
blattelektroskopes konstatiert. Sind die Metällober- 
flächen nicht besonders von okkludierten Gasen und 
sonstigen Oberfliichenschichten befreit, so zeigt das 
Goldblattelektroskop einen kleinen Abfall an, wenn 
das Potentialgefülle zwischen 10—50 000 Volt pro mm 
beträgt. Werden Wolfram-Elektroden benutzt und 
dieselben durch Rotglut entgast, so steigt das für den 
gleichen Effekt nötige Potentialgefiille auf 40—70 000 
Volt pro mm. Werden die Wolfram-Elektroden auf 
2700 ° absoluter Temperatur erhitzt, so ergibt sich 
sogar für den durch das Elektroskop merkbaren Be 
ginn der Entladung ein Potentialgefiille von 430 000 
Volt pro mm. Der erste Funke tritt sogar erst bei 
600 000 Volt pro mm oder 6 Millionen Volt pro em 
auf. Da hiernach auch im höchsten Vakuum die Ent- 
ladung in so hoher Weise von den Unreinigkeiten der 
Oberfläche abhängt, erscheint es zweifelhaft, ob tiber 
haupt eine bestimmte Feldstärke existiert, welche 
Elektronen aus einer reinen Metalloberfläche heraus- 
ziehen kann. Regener. 


1) Geophysikalische Diskussionsabende. Die Na- 
turwissenschaften, Berlin, 1918, 6, S. 466. 
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China, Eine Reise von — nach Ostturkistan im 
Kriege (Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin). 
S. 537. 

Chininfestigkeit, Die erworbene — 
parasiten. S. 329. 

Chirurg, Pathologische Physiologie des — (Bespr.). 
S. 955. 

Cholin als Hormon der Darmbewegung (R. Magnus). 
S. 383. 

Chromidien, Richard Hertwig und die Lehre von 
den — und dem Chromatindualismus (Paul Buch- 
ner). S. 774. 

Chromnickelstahle, Die hochlegierten — als nicht- 
rostende Stahle (B. Strauß). S. 812. 

Chromsäure, Über die Ursachen der periodischen 

‘ Erscheinungen bei der Elektrolyse von — und 
über die Abscheidung metallischen Chroms 
(Zuschr.). 8S. 747. 

Coaz, Oberforstinspektor Dr. Joh. (Bespr.). S. 194. 

Colonial forms, Reversion in orientation to light in 
the —. S. 479. 

Connecticuttale, Das Leben im — zur Triaszeit. 
S. 1028. 

Coulombsches Gesetz, Uber die Abweichungen vom 
— in großer Nähe elektrischer Ladungen. 
S. 640. 

Cystin, Die Rolle des — bei der Ernährung, gezeigt 
an Versuchen mit den Eiweißkörpern der Bohne. 
S. 941. 

Dampfturbinen mit Reduktionsgetrieben (H. Trei- 
tel). S. 345. 

Darmbewegung, Cholin als Hormon der — (R. Mag- 
nus). S. 383. 

Darwinsche Zufallstheorie, Eine Erneuerung der — 
(Hermann Kranichfeld). S. 397. 

Dasselfliegen des Rindes und ihre wirtschaftliche 
Bedeutung (E. Fritsche). S. 523. 

Definition des Lebewesens auf Grund seiner ther- 
modynamischen Eigenschaften (Zuschr.). S. 581. 

Deformation der Erde, Theorie der — durch Flut- 
krifte. S. 314. 

Denken, Das autistisch-undiszipliniertte — in der 
Medizin und seine Überwindung (Bespr.). S. 192. 

Depside, Untersuchungen über — und Gerbstoffe 
(Bespr.). S. 231. 


der Malaria- 
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Deutschland, Geburtenrückgang in ~ 8. 112. 
— Kritische Studien zu Glazialfragen —. S. 835. 
Deutsch-Österreich. S. 58. 


‘ Deutsch-Ostafrika, Das abflußlose Rumpfschollen- 
909, 


land im nordöstlichen —. S. 

Dezimalsystem, Die Bezeichnungsweise des —, an- 
gewandt auf prozentuale Verhältnisse, insbeson- 
Konzentrationsbezeichnungen (Zuschr.). 

Dimensionsbetrachtungen, Modellregeln und — 
(Ludwig Hopf). S. 81, 107. 

Dissoziationszustand der Fixsterngase. S. 480. 

Drang und Zwang (Bespr.). S. 633. 

Diingemittel, Sulfitablauge als —. S. 925. 

Diingezwecke, Die direkte Verwendung von rohem 
Gaswasser zu —. S. 837. 

Dunkeltiere im Licht und Lichttiere 
(Paul Kammerer). S. 28. 

Dynamik, Die Prinzipe der — (Bespr.). S. 535. 

Edelgase, Die Bedeutung der — fiir die Elektrotech- 
nik (Fritz Schröter). S. 627. 

Ei, Beobachtungen an Nest und — (Deutsche Orni- 
thologische Gesellschaft). S. 36. 

Eigenblutinfusion, Uber —. S. 890. 

Eigenhygiene, Vernunft und Widersinn in der — 
der Naturvölker (L. Külz). S. 736. 

Einsteinsche Gravitationstheorie, Die Grundlagen 
der — (Bespr.). S. 812. 

— — Die Rotverschiebung der Spektrallinien zur 


im Dunkel 


Prüfung der —. S. 177. 
Einzeltod, Völkertod, biologische Unsterblichkeit 
(Bespr.). S. 512. 


Eisenbakterien, Zur Ernährungsphysiologie der —. 
S. 310. 


Eisenbeton, Schußwirkung auf Beton und —. S. 411. 

Eisenerze Spitzbergens. S. 39. 

Eiweißchemie, allgemeine, Fortschritte der — 
(Wolfgang Pauli). S. 911. 


Elastische Aufbiegung, Der Einfluß der — der Ba- 
lance einer Unruh auf die Schwingungsdauer. 
S. 58. 

Elefantengebiß, Zur Ontogenie “des — [Odontolo- 
gische Studien III] (Bespr.). S. 622. 


Elektrizität, Theorie der — (Bespr.). S. 427. 

Elektrizitätsversorgung, Einheitliche — in Eng- 
land. S. 

— der Schweiz (Hans Roth). S. 271. 

Elektrizitätswirtschaft in und nach dem Kriege 
(G. Siegel). S. 517. 


Elektrochemie, Lehrbuch der — (Bespr.). 8. 9. 

Elektrolyte, Kolloidale —. S. 838. 

Elektronen, Versuche, durch starke elektrische Fel- 
der — aus Metalloberfliichen herauszuziehen. 
Ss. 1048. 

Elektronenanordnung in den Elementen der großen 
Perioden (Zuschr.). S. 57. 

Elektronenordnung in den Elementen der großen 
Perioden (Rudolf Ladenburg). S. 5. 

— Über den Zusammenhang einiger physikalischer 
Eigenschaften mit der — in den Elementen 
(Zuschr.). S. 284. 

Elektrotechnik, Die Bedeutung der Edelgase für die 
— (Fritz Schröter). S. 627. 

— Jahrbuch der — (Bespr.). S. 603. 


Elementarsynthese, Die organische — in der Tech- 
nik (Erich Baum). S. 577, 596, 616. 


Elemente, Über den Zusammenhang einiger physika- 
lischer Eigenschaften mit der Elektronenordnung 
in den — (Zuschr.). 

~- chemische, Die neueste Entwicklung der Lehre 
von den — (Fritz Paneth). S. 839. 

— Isotope —. S. 289, 607. 

Ellipsoidhypothese in den Spezialbewegungen der 
Fixsterne. S. 540. 

Elodeablätter, Über Zellteilungen in — nach Plas- 
molyse. S. 307. 

Empfindlichkeitsgesetz, Die Beaufortskala als —. 

Energieverteilung in den Spektrallinien. S. 354. 

— im sichtbaren Spektrum der Azetylenflamme. 
S. 354. 

Entfaltungsbewegungen der Pflanzen und deren tele- 
ologische Deutung (Bespr.). S. 746. 

Entfernungsmessung, Akustische —. S. 135. 

Entgasung des Kesselspeisewassers. S. 408. 

Entwicklungsmechanische Begriffe, Botanische Be- 
trachtungen über — (E. Küster). S. 453. 

Erblichkeit, Variabilität und —. S. 480. 

Erdbebenforschung, Die deutsche Zentralstelle für 
— (Zuschr.). S. 364. 

Erdbebenwellen, Laufzeiten von — (C. Mainka). 
S. 993. 

Erdharz. S. 1031. 

Erdkruste, Neuere Anschauungen iiber den Aufbau 
der —. 350. 

Erdkunde, Gesellschaft fiir — zu Berlin: Beobach- 
tungen in Siidwest-Angola und im Ambolande. 
S. 37. 

-— Reiseeindriicke aus der südlichen Mandschurei. 

207. . 

— Die geographische Ausbreitung des Menschen- 
geschlechtes. 

- Die neue Landkarte Europas und die Gesetze 


der politischen Geographie. S. 209. 

-— Panamakanal. S. 284. 

— Die muhammedanische Baukunst in Persien. 
S. 393. 


— Entwicklung des Kartenbildes von Tibet und 
Ostturkistan. S. 536. 

~- Eine Reise von China nach 
Kriege. S. 537. 

~- Die Wüste des Isthmus von Suez. S. 538. 

- Verlauf der Tagung eines Arbeitsausschusses. 
S. 660. 

— Vier Jahre als Geologe in Peking. S. 938. 

Erdkundlicher Unterricht, Beiträge zum —. S. 638. 

Erdmagnetismus, Die physikalische Erklärung des 
beharrlichen Feldes des — (Deutsche Meteoro- 
logische Gesellschaft, Berliner Zweigverein). 
S. 661. 

Erdöl, Die Gewinnung 
stoffen aus —. . 
Erdrinde, Die Durchforschung der — und ihre 

Nutzbarmachung im Berg- und Tiefbau. S. 353. 
Erdrutsch, Über einen — im Fläming. S. 894. 
Erkenntnislehre, Allgemeine (Bespr.). S. 11. 
Erkrankungen und Todesfälle unter der Bevölke- 

rung in Wolhynien und Polen im Gebiete des 

Bug und Pripet. S. 113. 

Ernährung, Die organische — bei höheren grünen 

Pflanzen (Zuschr.). S. 496. 

Ernährungslehre, Handbuch der — (Bespr.). S. 624. 
Ernährungsphysiologie der Eisenbakterien. S. 310. 
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Erwartungsgefiihl, Ober eine wahrscheinlichkeits- 
theoretische Rechtfertigung des — [Bayessche 
Regel] (Paul Hertz). S. 684. 

Erz- und Kohlenversorgung, Die künftige — 
Deutschlands. S. 260. 

Erze, sulfidische, Die kolloidale Löslichkeit von — 
(Deutsche Geologische Gesellschaft zu Berlin). 
S. 1028. 


Esplosive, Chimica delle, sostante — (Bespr.). 
S. 704. 
Euphratkarte, Eine neue —. 8. 910. 


Europa, Die neue Landkarte — und die Gesetze 
der politischen Geographie (Gesellschaft für 
Erdkunde zu Berlin). S. 209. 

Exkrete, Zur Physiologie und Biologie der —. 
S. 309. 

Exkretion und ihre Bedeutung im Leben der 
Pflanze (Karl Gerhardt). S. 41. 

Experimentalchemie, anorganische, Lehrbuch der — 
(Bespr.). 8. 155. 

Experimentalzoologie, 
(Bespr.). S. 388. 

Explosionen, Über Staub-. S. 838. 

Exzentrizitiiten, Eine Methode der Bahnbestim- 
mung für alle — S. 315. 

Färbung, schwarze, Die Entstehung der — bei den 
Pflanzen. S. 1046. 

Farbe, Die chemische Theorie der — (J. Eggert). 
S. 529. 

Farben- und Formensehen der Vögel (Deutsche 
Ornithologische Gesellschaft). S. 956. 

Farbenempfindlichkeit lichtelektrischer Zellen. 
S. 40. 


Einführung in- die — 


Farbenharmonien, Die systematischen Grundlagen 
der neuen Lehre von den — (Johannes Podestä). 
S. 756. 

Farbensinn, Neues zur Frage nach einem — bei den 
Bienen (C. v. Heß). S. 927. 

Farbstoff der Mitteldarmdrüse des Krebses (L. Le- 
win). 8. 154. 

Faserstoffehemie, Über einige Fragen der — (R. 
O. Herzog). S. 673. 

Fauna, aralokaspische, Die arktischen Elemente in 
der —. 

Faunal evolution, The influence of man on animal 
life in Scotland, a study in — (Bespr.). S. 924. 

Faunistische Prinzipien. S. 332. 

Feld, beharrliches, Physikalische Erklärung des — 
des Erdmagnetismus (Deutsche Meteorologische 
Gesellschaft, Berliner Zweigverein). S. 661. 


Fett, Über das — der Noctiluca miliaris. S. 925. 

Fettminimum des Menschen. S. 117. 

Filme, Lehr-, Wetterkundliche —. 8S. 77. 

rn Uber die -- des strömenden Oberrheins. 
. 96. 


Fixsterne, Über die Eigenbewegungen der —. 
S. 539. 

— Die Ellipsoidhypothese in den Spezialbewegun- 
gen der —. S. 540. 

— Zur Theorie des Momentenellipsoids bei den 
Eigenbewegungen der —. S. 315. 

Fixsterngase, Über den Dissoziationszustand der —. 


Fläming, Über einen Erdrutsch im —. S. 89. 
Illustrierte — von Mitteleuropa (Bespr.). 
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Fluggeschwindigkeiten, Die größtmöglichen Flug- 
strecken und —. S. 
Flugtechnik (Bespr.). S. 838. 


Flugzeug, Wolkenauflösung durch ein —. S. 356 
Flugzeuge, Die wahre Neigung von —. S. 38, 
Flugzeugexpedition, Die englische — zum Siidpol, 


Flußmäander, Eine Theorie der —. S. 481. 

Flutkräfte, Theorie der Deformation der Erde 
durch —. S. 314. 

Form und Geschwindigkeit. Ein Beitrag zur all- 
gemeinen Morphologie (Karl (Przibram). S. 103, 

-— organische, Der Begriff der — (Bespr.). S. 637. 

Fortpflanzung, Die Formen der — im Tierreich und 
ihre Beziehungen zu Organisation und Lebens- 
weise (Horst Wachs). S. 317. 


Frauenstudium, Über das —, eine soziologische und 


biologische Untersuchung auf Grund einer Er- 
hebung (Bespr.). 8. 834. 

Freiballon, Zur Mechanik des —. S. 136. 

Froschlarven, Der Einfluß innersekretorischer Or- 
gane auf Wachstum und Entwicklung von — 
(B. Romeis). S. 860. 

Frost, Das Eindringen des — in den Erdboden 
(Deutsche Meteorologische Gesellschaft, Ber- 
liner Zweigverein). S. 327. 

Fürbringer, Max (H. Braus). 8. 357. 

Funkentelegraphie, Wetterdienst und — (Deutsche 
Meteorologische Gesellschaft, Berliner Zweig- 
verein). 8S. 134. 

Funktionelle Anpassung, Die Lehre von der — in 
der Orthopädie (Georg Magnus). S. 451. 

Gärtnerei, Pflanzenphysiologie als Theorie der — 
(Bespr.). S. 626. 

Gärung, alkoholische, Weiteres über die Bezielun- 
gen der Aldehyde zur —. S. 610 

Gärungschemie, Neue Ergebnisse in der —. 5. 289. 

Gartengehölze, Die Krankheiten unsrer Waldbäume 
und wichtigsten — (Bespr.). S. 57, 

Gasbrand (Bespr.). S. 14. 


Gase, Kampf-, Die Erkrankungen durch — (W. 
Heubner). S. 247. 

Gas-Sparbrenner, Ein neuer —. 8. 483. — (Zuschr.) 
S. 603 


Gastpflege der Ameisen, ihre biologischen und 
philosophischen Probleme (Bespr.). S. 687. 

Gasverbrauch in den deutschen Städten. S. 355. 

Gaswasser, rohes, Die direkte Verwendung von — 
zu Diingezwecken. S. 837. 

Gas- und Wasserleitungen, Zur Zerstörung der — 
in gipshaltigem Lehmboden. S. 665. 

Gebirgsbildung, Der derzeitige Stand der Anschau- 
ungen über die Ursachen der — (B. Brandt). 
S. 705. 


Gebirgswinde, Über die — in den Mittleren Voge- _ 


sen. 8. 78. 
Geburtenrückgang in Deutschland. S. 112. 


Gefüße, Über Kriegsverletzungen der -- (Ger- 
hardt von Bonin). S. 917. 

Geißelbewegung, Zur Mechanik der —. 9. 957. 

Geisteskrankheiten, Die Diagnose der — (Bespr.). 
S. 852. 


Gemiitsbewegungen, Kérperliche Veränderungen im 
Gefolge von —. 890. 

Geographie. S. 115. 

— der Vorwelt [Paläogeographie] (Bespr.). 5.585. 

Geographische Grundlagen für den Bedarf an 
Motorpflügen auf der Erde. S. 349. 

Geographische Mitteilungen. S. 111, 349, 907. 

Geologe, Vier Jahre als — in Peking (Gesell- 
schaft für Erdkunde zu Berlin). S. 938. 
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Geologie, Angewandte — im Feldzuge [Kriegsgeo- 
logie] (J. Wilser). S. 645. 

— Grundzüge der — des Bosporus (Bespr.). S. 811. 

— von Neuseeland (Otto Wilckens). 808. 

— der Schweiz (Bespr.). S. 810. 

— Vorschule der — (Bespr.). S. 955. 

Geologische Gesellschaft, Deutsche — zu Berlin: 
Metamorphose der kristallinen Schiefer im Vor- 
dertaunus. S. 1027. 

- Die kolloidale Löslichkeit 
Erzen. S. 1028. 

Kartieren und Prospektieren (Bespr.). 


von sulfidischen 


Geomorphologie (Bespr.). S. 585. 

Geophysikalische Gesellschaft, Schwedische —. 
S. 1046. 

Geophysikalische Mitteilungen. S. 640. 

Geotropismus, Arbeiten über Phototropis- 
mus und —. S$. 479: 

— Der heutige BD der Statolithentheorie des — 
(H. v. Guttenberg). S. 571. 

Gerbstoffe, Untersuchungen über Depside und — 
(Bespr.). S. 231. 

Gerbstoff-Forschung, Neuere Ergebnisse auf dem 
Gebiete der — (Karl Freudenberg). 

nn Über den — brechenden Gesteins (Zuschr.). 

689, 
Geruchschemie, Die Grundlagen der —. S. 891. 
—- Uber den — der Biene (A. Kiihn). 
. 491. 

Geschlecht und Zellstruktur (S. Gutherz). S. 878. 

Geschlechtsbestimmung und Geschlechtsverwand- 
lung (Bespr.). S. 513. 

Sekundäre — und Kastration. 

. 3 we 

Geschwindigkeit, Form und —. 
allgemeinen Morphologie 
S. 103. 

Gesetzmäßigkeit, Über psychische —, insbesondere 
über das Webersche Gesetz (Bespr.). 8. 656. 
a Über den Geruch brechenden — (Zuschr.). 

. 689. 

Gesundheitsstatistik, Eine — der männlichen Bevöl- 
kerung in England. S. 748. 

Gezeiten, Über den Einfluß des Windes auf die — 
mit besonderer Berücksichtigung Wilhelmshavens 
und der Deutschen Bucht. S. 17. 

S. 893. 
58. 


Ein Beitrag zur 
(Karl Przibram). 


Gezeitenerscheinungen in der Adria. 

Glas, optisches, Benennung des —. S. 

Glazialfragen, Kritische Studien zu — Deutschlands. 
S. 835. 


Glimmwirkung, Die Verwertung der — elektrischer 
Leiter zum Schutze gegen Überspannungen. 
S. 410. 

Godronsche Bastarde zwischen Aegilops- und Triti- 
cumarten. S. 77. 

Goethes Morphologie (Bespr.). S. 205. 

Goldener Schnitt, Das natürliche Bildmaß und der 
— (F. Hauser). S$. 509. 

Goldstein, Eugen (Otto Reichenheim). S. 717. 

— — Die Untersuchungen — über die Einwirkung 
der Kathodenstrahlen auf chemische Verbindun- 
gen (W. Marckwald). S. 725. 


— — Über einige spektroskopische Arbeiten — 
(A. Sommerfeld). S. 723 
— — Verzeichnis der Veröffentlichungen — (Otto 


Reichenheim). S. 719. 
Gramineen, Über Homodromie und Antidromie ins- 
besondere bei —. S. 75 
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Grauer Streifen auf der Scheibe des III. (helisten) 
Jupitermondes. S. 292. 

CGravitationstheorie, Einsteinsche, Die Grundlagen 
der — (Bespr.). S. 812 

— — Die Rotverschiebung : der Spektrallinien zur 
Prüfung der —. 177. 

— Inwiefern läßt sich die moderne — ohne die Rela- 


tivität begründen? (Zuschr.). $. 1008, 1010. 
Grönland. S. 58. 
Grüner Strahl, Zur Kenntnis des —. S. 481. — 


(Zuschr.). S. 497, 583. 

Grundwasserstand, Die Beobachtung der Veriinde- 
rung des —. S. 364. 

Haarkleidwechsel, Über Hautzeichnung bei Säuge- 
tieren infolge des —. S. 869. 

Haptotropismus, Das Resultantengesetz beim —. 
S. 308 


Harreß, F., Die Versuche von — über die Geschwin- 
digkeit des Lichtes in bewegten Körpern (0. 
Knopf). S. 815. 

Hautzeichnung bei Säugetieren infolge des Haar- 
kleidwechsels. S. 869. 

Heilkunde, Röntgenstrahlen und — (Max Levy- 

S. 854. 


Dorn). S. 962. 

Heizöl, Kohlen-, ein neuer Brennstoff. 

Helianthus annuus, Untersuchungen über die Be- 
ziehungen zwischen Wasserleitungsbahn und 
Transpirationsverhältnissen bei —. S. 663 

ITelligkeit des Planeten Saturn. S. 291. 

Helmholtzsche Wirbeltheorie für Ingenieure (Be- 
spr.). S. 390. 

Ifermaphroditismus bei Triton cristatus. S. 332. 
Hertwig, Richard — zum siebzigsten Geburtstag, 
23. September 1920 (Franz Doflein). S. 767. 

— — und die Lehre von den Chromidien und dem 
Chromatindualismus (Paul Buchner). S. 774. 

— — Untersuchungen über das Nervensystem und 
die Sinnesorgane der Medusen (Hans Nachts- 
heim). 8S. 776. 

— — Kleines zoologisches Praktikum (Otto Koeh- 
ler). §S. 780. 

— — und der biologische Unterricht an den höheren 
Lehranstalten (C. Zimmer). S. 778. 

— — und die experimentelle Zoologie (Richard 
Goldschmidt). S. 771. 

— — Lehrbuch der Zoologie (K. v. Frisch). $. 782. 

Iliddensee, Die Vogelwelt in — (Deutsche Ornitho- 
logische Gesellschaft). S. 35. 


Hochfrequenzspektra, Die M-Serie der —. 5S. 640. 
Höhlen der Rheinpfalz. S. 350. 

Höhlennebel, Zwei — im Cepheus. S. 396. 
Hören, Über das — unter Wasser. S. 117. ‘ 


Homodromie, Über — und Antidromie insbesondere 
bei Gramineen. S. 75. 

Hormon, Cholin als — der Darmbewegung (R. Mag- 
nus). S. 383. 

Hornzähne, Über die — der Zyklostomen und ihre 
phylogenetische Bedeutung. S. 477. 

Hydratnatur, Die Frage nach der — der Zeolithe. 
S. 259. 

Hydrochinon, Uber das Vorkommen von Brenzkate- 
chin und — in lebenden Pflanzen. S. 838. 

Hygiene, Eigen-, Vernunft und Widersinn in der 
— der Naturvölker (L. Külz). S. 736. 

Jahreskonferenz, IX. — für Naturdenkmalpflege in 
Berlin (O. Herr). S. 132. 


Jahresringbildung, Über die teleologische und kau- 
sale Deutung der — des Stammes (Hans André). 
S. 998, 1021. 
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Immunität der einjährigen Pflanzen gegenüber den 
symbiotischen Pilzen. S. 942. 

Inkretorische Tätigkeit der Keimdrüsen und ihr 
Einfluß auf die Gestaltung des Körpers 
(H. Stieve). S. 895. 

Insuffizienzkrankheiten des Säuglings. (S. Samel- 
son). S. 611. 

Intensitätsverschiebung, Spektrale — und Schwä- 
chung der Jodfluoreszenz durch ein magnetisches 
Feld. S. 78. 

Isotope Elemente. S. 289, 607. 

Isthmus von Suez, Die Wüste des — (Gesellschaft 
fiir Erdkunde zu Berlin). S. 538. 

Italien, Zur Wirtschaftsgeographie —. S. 57. 

Jupitermond, Ein grauer Streifen auf der Scheibe 
des III. (hellsten) —. S. 292. 

Kalkspat, Die Verwendung der Lauediagramme zur 
Bestimmung der Struktur des — (Bespr.). S. 157. 

Kalktonerdesulfat, Zerstörung von Beton durch —. 
S. 869. . 

Kaltblütertuberkulose, Die Bedeutung der — für die 
Behandlung der menschlichen Tuberkulose (H. v. 
Hayek). S. 587. 

Kamerun im Weltkriege. S. 610. 

Kampfgase, Die Erkrankungen durch — (W. Heub- 
ner). 8. 247. 

Kanalstrahlen (E. Gehrcke). S. 721. 

Kanalstrahlenforschung, Das periodische System der 
chemischen Elemente im Lichte der jüngsten — 
(R. Swinne). S. 727. 

Karnak, Pflanzenbilder im Tempel von —. S. 59. 

Kartographie, Kriegsfortschritte der —. S. 114. 

Karyokinetische Figur, Über Bütschlis Erklärung 
der — (Josef Spek). S. 561. 

Kastration, Sekundäre Geschlechtsmerkmale und —. 
S. 329. 

Kathodenstrahlen, Die Untersuchungen Goldsteins 
über die Einwirkung der — auf chemische Ver- 
bindungen (W. Marckwald). S. 725. 

Kausalprinzip, Naturphilosophische Betrachtungen 
über das — (Moritz Schlick). S. 461. 

Kautschukarten, Untersuchungen über die natür- 
lichen und künstlichen — (Bespr.). S. 232. 

Keimdrüsen, Die inkretorische Tätigkeit der — und 
ihr Einfluß auf die Gestaltung des Körpers 
(H. Stieve). S. 895. 

Keimdrüsentransplantationen 
ner. S. 477. 

Keimzellen, Die geschlechtliche Tendenz der — ge- 
mischtgeschlechtlicher Pflanzen. S. 

Kesselspeisewasser, Uber die Entgasung 
S. 408. 

Kleinasien, 

330. 


beim Schwammspin- 


des —. 


Die Vegetation des westlichen —. 
S. 

Klimacharakter, Baumgrenze und — (Bespr.). S. 55. 

Klimaschwankungen, Die Ursachen der — der Vor- 
zeit, besonders der Eiszeiten. S. 483. 

Klimatologie im Dienste der Medizin (Bespr.). 
S. 832. 

Kloet, Die Vulkan-Katastrophe des — auf Java. 
8. 39 


Koagulation kolloider Lösungen (Westgren und 
Reitstötter). S. 277. 

Körperliche Veränderungen im Gefolge von Gemiits- 
bewegungen. S. 890. 

Kohle, Verwitterung der —. S. 406. 


Kohlen, Die Selbstentzündung der —. S. 310. 


Kohlenheizöl, ein neuer Brennstoff. S. 854. 
Kohlenoxydfreies Leuchtgas. S. 137. 
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Kohlensäure und Pflanzenwachstum (Bespr.). S. 658. 

— Pflanzenwuchs und — (Hugo Fischer). S. 413. 

Kohlensäureassimilation, Notiz zur — von Neottia. 
‘S. 1046. 

Kohlenwasserstoffanalyse, Neue Methode der — mit 
Hilfe von Bakterien. S. 480. 

Kolloidale Elektrolyte. S. 838. 

Kolloidchemie und Meteorologie. S. 610. 

Kolloidchemiker, Otto Bütschli als — (H. Freund- 
lich). : S. 562. 

Kolloide Lösungen, Über die Koagulation — (West- 
gren und Reitstötter). S. 277. 

Zw Der Ursprung der — (Elis Strömgren). 


Ss. 

Komplexverbindungen, Einführung in die Chemie 
der — (Bespr.). S. 233. 

Kontinuitätsprinzip, Das — und seine Bedeutung in 
der Biologie (Bespr.). S. 194. 

Kraftmaschine, Der Mensch als — (Carl Oppenhei- 
mer). S. 

Krebs, Der Farbstoff der Mitteldarmdrüse des — 
(L. Lewin). S. 154. 

Kreiselkompaß, Ein neuer —. S. 77. 

Kriegsgeologie, Angewandte Geologie im Feldzuge 
(J. Wilser). S. 645. 

Kriegssterblichkeit, Kriegsjahre in Dänemark und 
in der Schweiz, verglichen mit Deutschlands —. 
S. 892. 

Kriegsverletzungen der Gefüße (Gerhardt von Bo- 
nin). S. 917. 

Kristallographie, Grundriß der — (Bespr.). S. 766. 

— Leitfaden der — (Bespr.). S. 602. 

— Röntgenstrahlen und — (Friedrich Rinne). 
S. 971. 

Kryptophon, ein Mittel zur Geheimhaltung von Tele- 
phongesprächen. S. 38. 

K-Serie der Röntgenstrahlen. S. 640. 

Kuckuckseier, Mimikry der — (Deutsche Ornitholo- 
gische Gesellschaft). S. 195. 

Kugelphotometer, Das — (Bespr.). S. 907. 

Lager umlaufender Wellen, Eine optische Méthode 
zur u der Dicke der Ölschicht in den 
605. 

Lagrangesche Dreieckspunkte, Asymptotische Satel- 
litenbahnen in der Nähe der —. S. 395. 

Landschaftskunde, Die Grundlagen der — (Bespr.). 
S. 282 


Lauediagramme, Die Verwendung der — zur Be- 
stimmung der Struktur des Kalkspates (Bespr.). 
S. 157. 

Leben, Uber die Kunst, das — der Pflanze zu ver- 
längern. 308. 

Lebensdauer, Zur Physiologie der — (A. Pütter). 


S. 201. — (Zuschr.). S. 475. 

Lebensmittelproduktion, landwirtschaftliche, Die 
Steigerungsmöglichkeiten der — (K. Ereky). 
S. 1033. 


Lebewesen, Die Definition des — auf Grund seiner 
thermodynamischen Eigenschaften und die dar- 
aus folgenden biologischen Grundprinzipien (Er- 
win Bauer). S. 338. 

Legierungen, Chemische 
(Bespr.). S. 9. 

Lehmboden, gipshaltiger, Zur Zerstérung der Gas- 
und Wasserleitungen in —. S. 665. 

Lehrfilm (Deutsche Meteorologische Gesellschaft, 
Berliner Zweigverein). S. 327. 


Technologie der — 
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Leichtmetallindustrie, Entwicklung und gegenwär- 
tiger Stand der —. II. Verarbeitung und Ver- 
wendung (E. H. Schulz). S. 166. 

Leuchtfarben, Radioaktive — (Bespr.). $. 602. 

Leuchtgas, Kohlenoxydfreies —. S. 137. 

Licht, Die Versuche von F. Harreß über die Ge- 
schwindigkeit des — in bewegten Körpern (0. 
Knopf). S. 815. 

Lichtablenkung, Jährliche Refraktion und — in der 
Nähe der Sonne. $. 814. 

Lichtelektrische Messungen, Ergebnis — an der 
Nova Aquilae Nr. 3. S. 40. 

Lichtelektrische Zellen, Farbenempfindlichkeit —. 
S. 40. 

Lichtintensität, Über die Reaktionen freibeweglicher 
pflanzlicher Organismen auf plötzliche Änderun- 
gen der —. S. 956. 

Lichtkurven, Künstliche —. S. 500. 

Lichtphysiologie, Die — der Pflanzen (Fritz Jürgen 
Meyer). S. 842. 

Liehttiere, Dunkeltiere im, Licht und — im Dunkel 
(Paul Kammerer). S. 28. 

Liebigsches Gesetz vom Minimum und das Wir- 
kungsgesetz der Wachstumsfaktoren (Eilh. Al- 
fred Mitscherlich). S. 85. 

Lößbildung, Das Rätsel der — S. 711. 

Logik, Grundzüge einer kritischen und formalen 
Urteilslehre (Bespr.). 8. 74. 

Lop-nor-Gebiet, Aurel Steins Forschungsreise im —. 
S. 498 

Lotung vom fahrenden Schiff aus. S. 91. 

Luft, Flüssige —, Sauerstoff, Wasserstoff (Bespr.). 
S. 7%. 

Luftdruck, Der tägliche Gang des — und der Tem- 
peratur in der freien Atmosphäre. S. 78. 

Luftelektrisch, Magnetische und — Arbeiten der 
Carnegie-Institution von 1916 bis 1918 (A. Nip- 
poldt und K. Kähler). S. 187. 

Luftfahrt, Mechanisch-physikalische Probleme der 
—. S. 663. 

Luftreinigung, Die elektrische —. S. 750. 

Luftspiegelungen und Tromben im Hochlande von 
Bolivien. S. 111. 

Luftstickstoffindustrie in Amerika. S. 482. 

Lufttemperatur, Die Verteilung der — in Deutsch- 
land. S. 498. 

Luftverkehr, Der Einfluß des Windes im — (E. 
Everling). S. 418. 

Luftweg, Die erste Afrikadurchquerung auf dem —. 
S. 940. 

Lumiére, Traité de la — (Bespr.). S. 657. 

Lythrum Salicaria, Über die minimale Belichtungs- 
zeit, welche die Keimung der Samen von — aus- 
löst. S. 309. 

Magendarmkanal, Das Schicksal des Streptococcus 
haemolyticus im —. S. 891. 

Magnetische und luftelektrische Arbeiten der Carne- 
gie-Institution von 1916 bis 1918 (A. Nippoldt 
und K. Kähler). S. 187. 

— Vermessung des sächsischen 
(Bespr.). S. 602. 

Malariabekämpfung beim Palästinafeldzug. S. 892. 

Malariaparasiten, Die erworbene Chininfestigkeit 
der —. 3 

Mandschurei, südliche, Reiseeindrücke aus der — 
(Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin). S. 207. 


Staatsgebietes 


Materie, kristalline, Zur Theorie des Wachstums- 
und Lösungsvorganges — (Bespr.). 


S. 534. 


Mathematik und Naturwissenschaften in Spenglers 
„Untergang des Abendlandes“ (P. Riebesell). 
S. 507 


ar statistische, Uber die Grundlagen der — 

. 709. 

Mechanische Probleme bei der Bildung kristalliner 
Schiefer (0. H. Erdmannsdörffer). 8. 340. 

Medusen, Richard Hertwigs Untersuchungen über 
das Nervensystem und die Sinnesorgane der — 
(Hans Nachtsheim). S. 776. 

Meeresforschung, Die deutsche wissenschaftliche 
Kommission für —. S. 

Meeresströmungen, Unsere Kenntnis von den Ur- 
sachen der — (Bruno Schulz). S. 1013. 

Mendelsche Spaltung, Über das Sichtbarwerden der 
— im Pollen von Oenotherabastarden. S. 309. 

Mensch, Der — als Kraftmaschine (Carl Oppen- 
heimer). S. 64. 

Menschengeschlecht, Die geographische Ausbreitung 
des — (Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin). 
S. 208. 

Menschheitswende, Wanderungen im Grenzgebiet 
von Politik und Wissenschaft (Bespr.). S. 638. 

Merkur, Historisch-Kritisches über die Perihelbewe- 
gung des — (M. v. Laue). S. 735. 

Merkwürdiges Objekt. S. 1032. 

Metalle, Die — und ihre Verbindungen (Bespr.). 
S. 747. 


Metalli, Combinazioni chimiche fra — (Bespr.). 
S. 704. : 

Metalluntersuchungen mittels Röntgenstrahlen. 
S. 640. 


Metallvergiftung, Über die Selbstregeneration eines 
Enzyms nach —. S. 664. 

Meteorologentag, Deutscher — in Leipzig. S. 1032. 

Meteorologie, Kolloidehemie und —. S. 610. 

Meteorologische Gesellschaft, Deutsche — (Berliner 
Zweigverein): Wetterdienst und Funkentelegra- 
phie. 134. 

— Lehrfilm. S. 327. 

— Das Eindringen des Frostes in den Erdboden. 
S. 327. 

— Über Probleme der meteorologischen Photome- 
trie. 394. 

— Häufigkeit und Verbreitung großer Tagesmengen 
des Niederschlages in Norddeutschland. S. 535. 

— Bau und Mechanik der Zyklonen und Antizyklo- 
nen. 536. 

— Die physikalische Erklärung des beharrlichen 
Feldes des Erdmagnetismus. S. 661. 

Meteorologische Photometrie, Über Probleme der — 
(Deutsche Meteorologische Gesellschaft). S. 39. 

Metopismus am menschlichen Schädel. S. 176. 

Michelsonsches Bimetallaktinometer, Ein Jahr Mes- 
sungen mit dem —. S. 78. 

Mikroskopieren, In welchem Sinne kann man von 
einem — des Feinbaus der Kristalle mittels Rönt- 
genstrahlen reden (M. v. Laue). S. 968. 

Mikroskopisch-zoologisches Praktikum, Leitfaden 
fiir das — (Bespr.). S. 206. 

Milchsäure, Die Rolle der — in der Energetik des 
Muskels (Otto Meyerhof). S. 696. 

Mimikry, Ameisen-, Das Problem der —. S. 98. 

— der Kuckuckseier (Deutsche ornithologische Ge- 
sellschaft). S. 195. 

Mineralchemie, Handbuch der — (Bespr.). S. 603. 

Mineralien, Uber die Farben der — (C. Doelter). 
S. 21. . 


Minerva, Jahrbuch der gelehrten Welt (Bespr.). 
S. 514. 

Mischkristalle, Die neuen Forschungen G. Tammans 
über — (W. Fraenkel). S. 161. 

Mittelländisches Meer, Internationale Kommission 
zur wissenschaftlichen Erforschung des —. 
S. 892. 

Mitteleuropa, Illustrierte Flora von — (Bespr.). 
S. 56. 

Modellregeln und Dimensionsbetrachtungen (Ludwig 
Hopf). 8. 81, 107. 

Momentenellipsoid, ‘Zur Theorie des — bei den 
Eigenbewegungen der Fixsterne. S. 315. ’ 
Mond- und Rangoonbohnen, indische, Die Beurtei- 

lung der —. S. 889. 

Morphologie, Goethes — (Bespr.). 5. 205. 

— Idealistische — und Phylogenetik (Bespr.). 
S. 625. 

Motorpfliige, Die geographischen Grundlagen fiir 
den Bedarf an — auf der Erde. S. 349. 

M-Serie der Hochfrequenzspektra. S. 640. 

Muskel, Uber die Rolle der Milchsäure in der Ener- 
getik des — (Otto Meyerhof). S. 696. 

Muskelkontraktion, Der physikalisch-chemische Me- 
chanismus der — (E. Herzfeld und R. Klinger). 
S. 359. 

Nachtigallschwirl, Die Verbreitung und die Lebens- 
weise des — (Deutsche ornithologische Gesell- 
schaft). S. 195. 

Nahrungstrieb, Der — des Menschen. S. 748. 

Naturdenkmalpflege, IX. Jahreskonferenz fiir — in 
Berlin (O. Herr). S. 132. 

Naturphilosophische Betrachtungen über das Kausal- 
prinzip (Moritz Schlick). S. 461. 

Naturvölker, Vernunft und Widersinn in der Eigen- 
hygiene der — (L. Külz). S. 736. 

Naturwissenschaften, Die Mathematik und die — in 
Spenglers „Untergang des Abendlandes“ (P. 
Riebesell). S. 507. 

— Einführung in die mathematische Behandlung der 
— (Bespr.). S. 535. 

Nauennummer der Telefunken-Zeitung. S. 258. 

Neonlampe für stroboskopische Zwecke. S. 604. 

Neottia, Notiz zur Kohlensäureassimilation von —. 
S. 1046. 

Nest und Ei, Beobachtungen an — (Deutsche Orni- 
thologische Gesellschaft). S. 36. 

Neu-Mecklenburger (Neu-Guinea), Bei dem ausster- 
benden Inselvolk der — (L. Külz). S. 127. 

Neuseeland, Die Geologie von — (Otto Wilckens). 
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Nichtrostende Stahle, Die hochlegierten Chrom- 
nickelstahle als — (B. Strauß). S. 812. 

Niederschlag, Häufigkeit und Verbreitung großer 
Tagesmengen des — in Norddeutschland 
(Deutsche Meteoroiogische Gesellschaft, Ber- 
liner Zweigverein). S. 535. 

Nobelpreis, Der diesjährige — für Medizin. S. 1011. 

Noctiluca miliaris, Uber das Fett der —. S. 925. 

Norddeutschland, Häufigkeit und Verbreitung großer 
Tagesmengen des Niederschlages in — (Deutsche 
Meteorologische Gesellschaft, Berliner Zweigver- 
ein). S. 535. 

Nordsee, Die Polflut in der — und Ostsee. S. 353. 

Nova Aquilae 3, Beobachtungen der Helligkeit, des 
Farbenindex und des Spektrums der —. S. 500. 

S. 798. 

S. 910. 


Nova Cygni. 
Ob, Der —. ; 
S. 96. 


Oberrhein, Das Plankton des —. 
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Odontologische Studien. III. Zur Ontogenie des 
Elefantengebisses (Bespr.). S. 622. 

Ökologie, Physiologie und — [Die Kultur der Ge- 
genwart] (Bespr.). 8S. 19. 

ar Der Verbrennungsvorgang in der —. 

Oenothera fallax Renner und die Nomenklatur der 
Oenotherenbastardierungen. S. 1047. 

Oenotherabastarde, Uber das Sichtbarwerden der 
Mendelschen Spaltung im Pollen von —. S. 309. 

Optische Methode zur Bestimmung der Dicke der 
eg in den Lagern umlaufender Wellen. 

Optisches Glas, Benennung des —. S. 58. 

Organische Ernährung bei höheren grünen Pflan-- 
zen (Friedrich Czapek). S. 226. 

Organismen, Uber die Reaktionen freibeweglicher 
pflanzlicher — auf plötzliche Änderungen der 
Lichtintensität. S. 956. 

Orientierung des Menschen im Raum, Neuere Unter- 
suchungen über die — (W. Sulze). S. 788. 

Ornithologische Gesellschaft, Deutsche —: 
Vogelwelt in Hiddensee. S. 35. 

— Die Vogelwarte Rossitten. S. 35. 

— Die Gewohnheit des Wanderfalken, im Fluge zu 


Die 


jagen. S. 35. 

— Beobachtungen an Nest und Ei. S. 36. 

— Wetterdienststellen für Beobachtungen des 
Vogelzuges. S. 37. 


— Die Verbreitung und die Lebensweise des Nach- 
tigallschwirls. S. 195. 

— Mimikry der Kuckuékseier. S. 195. 

— Bestandsveränderungen schlesischer Vögel. S. 285. 

— Das Farben- und Formensehen der Vögel. S. 956. , 

Orthopädie, Die Lehre von der funktionellen An- 
passung in der — (Georg Magnus). S. 451. 

Osmiumtetroxyd, Über einige physiologische Wir- 
kungen des —. S. 1047. 

Ostafrika, Deutsch, Das abfluBlose Rumpf- 
schollenland im nordöstlichen —. S. 909. 

— Portugiesisch-, Der Norden von —. S8. 351. 

Ostsee, Die Polflut in der Nordsee und in der —. 
S. 353. 


Ostturkistan, Entwicklung des Kartenbildes von 


Tibet und — (Gesellschaft für Erdkunde zu 
Berlin). S. 536. 

Paliobotanik, Potoniés Lehrbuch der — (Bespr.). 
S. 954. 


Paliiogeographie, Geographie der Vorwelt (Bespr.). 
S. 585 


Paläoklimatische Forschung, Die hauptsächlichsten 
Fundamentalsätze der —. S. 113 

Paläontologie, Allgemeine — (Bespr.). S. 283. 

Palästina, Sciroccobeobachtungen im südwestlichen 
Teile —. S. 77. 

Panamakanal (Gesellschaft für Erdkunde zu Ber- 
lin). S. 284. 
Paramagnetismus, 

Ss. 78 

Pathologie, allgemeine (Bespr.). S. 14. 

Peking, Vier Jahre als Geologe in — (Gesellschaft 
für Erdkunde zu Berlin). S. 938. 

Perihelbewegung, Historisch-Kritisches über die — 
des Merkur (M. v. Laue). S. 735. 

Periodisches System der chemischen Elemente im 
Lichte der jüngsten Kanalstrahlenforschung (R. 
Swinne). 727. 

Persien, Die muhammedanische Baukunst in — (Ge- 
sellschaft für Erdkunde zu Berlin). 8. 393. 


Zur Quantentheorie des —. 
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Pflanzen, Anatomie der — (Bespr.). S. 831. 

Pflanzenbilder im Tempel von Karnak. S. 59. 

Pflanzenmetamorphose und Abstammungslehre 
(Hugo Fischer). S. 268. 


Pflanzenphysiologie als Theorie der Gärtnerei 
(Bespr.). S. 626. 

Pflanzenreich, Das — (Bespr.). S. 689, 830. 

Pflanzenwachstum, Kohlensiiure und — (Bespr.). 


S. 658. 

Pflanzenwuchs und Kohlensiiure (Hugo Fischer). 
S. 413. 

Pharmaka, Uber die — in der Ilias und Odyssee 
(Bespr.). S. 583. 

Pharmakologie, Kleines Wörterbuch der Biochemie 
und — (Bespr.). S. 705. 

Philosophische Kritik der Wahrscheinlichkeitsrech- 
nung (Hans Reichenbach). S. 146. 

Photographische Platte, Die Bildentstehung auf der 
— (Liippo-Cramer). S. 43. 

Photodynamische Stoffe, Uber die Wirkung der —. 
S. 958. 

Photo- und Geotropismus, Neuere Arbeiten über —. 
Ss. 479. 

Photometrie, meteorologische, Über Probleme der 


— (Deutsche Meteorologische Gesellschaft). 
S. 394. 
— Photographische — heller Sterne. S. 316. 


Phototrope Erscheinungen, Über die Abhängigkeit 
der — von der Größe der beleuchteten Fläche. 
S. 310. 


Phototropische Fundamentalversuche, Neue —. 
S. 661. 

Phylogenetik, Idealistische Morphologie und — 
(Bespr.). S. 625. 

Physik, Die Brücke zwischen Chemie und — (Max 
Born). S. 373. 


— als geometrische Notwendigkeit (Arthur Haas). 
S. 121. — Zuschr. (Erwin Freundlich). S. 234. 

— Lehrbuch der — (Bespr.). S. 14, 634. 

— Lehrbuch der — für Mediziner, Biologen und 
Psychologen (Bespr.). S. 389. 

— praktische, Kleiner Leitfaden der — (Bespr.). 
S. 635. 

Physikalisch-chemischer Mechanismus der Muskel- 
kontraktion (E. Herzfeld und R. Klinger). S. 359. 

Physikalische Eigenschaften, «Über den Zusammen- 
hang einiger — mit der Elektronenordnung in 
den Elementen (Zuschr.). 8S. 284. 

— Voraussetzungen der Wahrscheinlichkeitsrech- 
nung (Hans Reichenbach). S. 46. 

Physiologie, Grundriß der — (Bespr.). S. 624. 

— Lehrbuch der — des Menschen (Bespr.). S. 660. 

— und Ökologie [Die Kultur der Gegenwart] 
(Bespr.). S. 194. 

— Pathologische — (Bespr.). S. 659. 

— — des Chirurgen (Bespr.). S. 955. 

Physiologische Mitteilungen. S. 748, 889. 

Pilze, symbiotische, Die Immunität der einjährigen 
Pflanzen gegenüber den —. S. 942. 

Pilzmycel, Untersuchungen über die Entwicklungs- 
physiologie des —. S. 1046. 

Planetensystem, Die Entwicklung unseres — (Fr. 
Nölke). S. 1038. 

Plankton des Oberrheins. S. 96. 

Plasmolyse, Über Zellteilungen in Elodeablättern 

S. 307 


nach —. S. 4 
Plattensee, Vom —. S. 926. 


Pogsons schneidende Kurve, Die Hauptphasen ver- 
änderlicher Sterne berechnet mit —. S. 316. 
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Polarflecke, sehr helle, Beobachtungen — des Pla- 
neten Venus. S. 292. 

Polargebiete, Das Klima der —. S. 312. 

Polarisationsmikroskop, Das — in der Zoologie 
(W. J. Schmidt). 8S. 783. 

Polbewegung, Die Chandlersche und die Newcomb- 
sche Periode der —. 640. 

— in Beziehung zur Zähigkeit und zu einer hypo- 
thetischen Magmaschicht der Erde. S. 314. 

Polflut in der Nord- und Ostsee. S. 353. 

Polysaccharide (Bespr.). S. 9. y 

Portugiesisch-Ostafrika, Der Norden von —. S. 351. 

Protoplasmastrémung, Uber die Erregung der — 
durch verschiedene Strahlenarten. S. 478. 

— Untersuchungen über die Beeinflussung der — 
der Characeen durch mechanische und osmotische 
Eingriffe. S. 1045. 

Protozoenforscher, Otto Bütschli als — (Clara Ham- 
burger). S. 559. 

Psychiatrie, Anatomie im Dienste der — (W. Spiel- 
meyer). S. 333. 

Psychologisches Praktikum (Bespr.). 8S. 93, 657. 

Pubertätsdrüse, Verjüngung durch experimentelle 
Neubelebung der alternden — von E. Steinach 
(H. Stieve). S. 643. 

Publikationen, wichtigste, Übersicht der — 
Wilhelm Roux (G. Wetzel). S. 457. 

Punguefluß, Eine Fahrt auf dem — in Mosambik. 
S. 852. 

Purpurbakterier, Aus der Biologie der — (Johan- 
nes Buder). 260. 

— Zur Biologie des Bakteriopurpurins und der —. 
S. 308. 

Quanten, Theorie der Strahlung und der — (Bespr.). 
S. 635 


von 


Quantentheorie, Die Grundlagen der — (Bespr.). 
S. 635. 
— des Paramagnetismus. S. 78. . 


Quantum theory of spectra, Report on the — 
(Bespr.). 8. 811. 

Radioaktive Leuchtfarben (Bespr.). S. 602. 

Radioaktivität und die neueste Entwicklung der 
Lehre von den chemischen Elementen (Bespr.). 


S. 94. 
— Meßmethoden auf dem Gebiete der — (Bespr.). 


S. 513. 
— und Relativitätstheorie. S. 609. 


Ramuswirkung, Schiffswiderstand und — bei Stufen- 


booten. S. 1030. 

Rangoonbohnen, Die Beurteilung der indischen 
Mondbohnen und —. 889. 

R Aquarii. S. 292. 

Rassehygiene, Brauchen wir eine —? S. 836. 

— Die Grundirrtiimer der heutigen —. S. 891. 


Rationierungsmethoden in Deutschland und Diine- 

mark. S. 339. 
Rats, The prevention and destruction of —. S. 713. 
Reduktionsgetriebe, Dampfturbinen mit — (H. Trei- 


tel). S. 345. 
Reflexionsvermögen, Das — von Wolfram bei Glüh- 
temperaturen. S. 355. 


Refraktion, Jährliche — und Lichtablenkung in der 
Nähe der Sonne. S. 814. 

— jährliche, Neue Untersuchungen über die —. 
S. 514. 

Regenfälle, Kurze starke — in Bayern. S. 355. 

Regulationen der Pflanzen (Bespr.). 5. 764. 

Reizschwelle, Das Gesetz der — (A. Pütter). 
S. 501. 
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Relativität, Inwiefern läßt sich die moderne Gravi- 
tationstheorie ohne die — begriinden? (Zuschr.). 
S. 1008, 1010. 

Relativitätstheorie, Die — (Bespr.). S. 766. 

— allgemeine, Zur Priifung der — an der Beobach- 
tung (Zuschr.). 8S. 390, 474. 

— Radioaktivität und —. S. 609. 

— Die Ergebnisse der totalen Sonnenfinsternis vom 
29. Mai und die —. 20. 

— Spezielle — und Probleme des Atomkerns (Zu- 
‘schr.). S. 206, 512. 

— — und Probleme des Atomkerns. Entgegnung 
auf Herrn Smekals zusätzliche Bemerkungen zu 
seiner Notiz (Zuschr.). S. 812. 

— Das Weltbild der — (Bespr.). S. 925. 

Restitution und Vererbung (Bespr.). S. 626. 

Rheinpfalz, Die Höhlen der —. S. 350. 

Beden, freies, Darstellung und Eigenschaften des 


S. 286. 

Rind, "Die Dasselfliegen des — und ihre wirtschaft- 
liche Bedeutung (E. Fritsche). S. 523. 

Röntgenröhre, Die Entwicklungsgeschichte der — 
(Paul Knipping). S. 965. 

Röntgenspektroskopie, Über die Grundlagen der — 
(Ernst Wagner). S. 973. 

Röntgenstrahlen, Über die Bedeutung der — für 
die Erforschung des Atombaus (W. Kossel). 
8. 978. 

-— Zur Entdeckung der — vor fünfundzwanzig 
Jahren (W. Wien). S. 961. 

— und Heilkunde (Max Levy-Dorn). S. 962. 

— und Kristallographie (Friedrich Rinne). 

— Die K-Serie der —. 640. 

-— Metalluntersuchungen mittels —. S. 640. 

— Mitteilungen aus dem Gebiete der —. S. 158. 

Röntgenstrahlenphysik, Die Befruchtung der Chemie 
durch die — (Paul Pfeiffer). S. 984. 

Röntgenstrahlinterferenzen, Über die Auffindung 
der — (Bespr.). 8. 797. 

Röntgentherapie, Über — in der inneren Medizin 
mit besonderer Berücksichtigung der Erzeugung 
und Verwertung von Sekundärstrahlen durch 
Einbringung von Eigenstrahlern in den Körper. 
S. 941. 

Roscoe, Erinnerungen (Bespr.). S. 389. 

Rossitten, Die Vogelwarte — (Deutsche Ornitholo- 
gische Gesellschaft). S. 35. 

Rotverschiebung der Spektrallinien zur Priifung 
der Einsteinschen Gravitationstheorie. S. 177. 
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rich Barfurth). S. 431. 

— — und die Anatomie (H. Braus). S. 435. 

— — als Experimentator (H. Speman). S. 443. 

~- — als Theoretiker (Hans Driesch). S. 446. 

— — Ubersicht der wichtigsten Publikationen (G. 
Wetzel). S. 457. 

Rutherford, Betrachtungen zu — Versuchen über 
die Zerspaltbarkeit des Stickstoffkerns (W. 
Lenz). S. 181. 

Sächsisches Staatsgebiet, Die magnetische Vermes- 
sung des — (Bespr.). S. 602. 

Säugling, Die Insuffizienzkrankheiten des — (8. Sa- 
melson). S. 611. 

Salpetersäure, Uber die Reduktion der — in grünen 
Zellen (Otto Warburg). S. 594. 

Salzgehaltmeßgeräte. S. 16. 

Satellitenbahnen, Asymptotische — in der Nähe der 
Lagrangeschen Dreieckspunkte. S. 395. 

Saturn, Die Helligkeit des Planeten —. S. 291. 


8. 971. 


ae Zur Theorie der Helligkeit des —, 

ee Flüssige Luft, —, Wasserstoff (Bespr.), 

Ba menschlicher, Der Metopismus am —. 
. 176. 

Schädelfund, Ein bemerkenswerter —. S. 328. 
Schiefer, kristalline, Mechanische Probleme bei der 
Bildung — (O. H. Erdmannsdörffer). S. 340. 

— — Metamorphose der — im Vordertaunus 
——- Geologische Gesellschaft zu Berlin). 
. 1027. 

Schiffsgeschwindigkeitsmesser. S. 257. 

Schiffswiderstand und Ramuswirkung bei Stufen- 
booten. S. 1030. 

Schilddriisenhormon, Die Wirkungen des —. 8. 8%, 

Schlammschichtung in Süßwasserseen. S. 711. 

— Tiefenfauna und —. S. 712. 

Schlesische Vögel, Bestandsveränderungen — 
(Deutsche Ornithologische Gesellschaft). 8. 285. 

Schmerznerven, Über die Frage der — (Alfred 
Goldscheider). S. 1. 

Schneegrenzen und Vergletscherungsgrenze. 8S. 39. 

Schußwirkung auf Beton und Eisenbeton. $. 411. 


Schwammspinner, Keimdrüsentransplantationen 
beim —. S. 477. 

Se Vertex, Zur Frage des —. 
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Schwedische geophysikalische Gesellschaft. S. 1048. 

Schweiz, Elektrizitätsversorgung der — (Hans 
Roth). S. 271. 

— Geologie der — (Bespr.). S. 810, 

Seiroccobeobachtungen im südwestlichen "Teile 
Palästinas. S. 77. 

Sciroccos der Sinaiwüste. 5S. 499. 


Seebille, Uber — (Bruno Schröder). S. 799. 
Seefahrtsbeobachtungen von der Ostkiiste Afrikas. 
Ss. 907 


Segelflug. Studien über den — in Hoch-Guinea. 
S. 942 


Selbstentzündung der Kohlen. S, 310. 
Selbstverstärkung, Der Vorgang der —. S. 330. 
Selenio, 11 — (Bespr.). 8. 705. 

Siebenstellige Werte der trigonometrischen Funk- 
tionen von Tausendstel zu Tausendstel des 
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Sinaiwüste, Die Sciroccos der —. S. 499. 

Sonnenfinsternis, totale, Die Ergebnisse der — vom 
29. Mai und die Relativitätstheorie. S. 20. 

Sonnenfinsternisexpedition, Der Bericht der — über 
die Ablenkung des Lichtes im Gravitationsfelde 
der Sonne (E, Freundlich). _ S. 667. 

Sonnen- und Himmelsstrahlung, Physik der — 
(Bespr.). S. 600. 

Spectral color, The relation between — and stimula- 
tion in the lower organism. S. 479. 
Spektrallinien, Atombau und — (Bespr.). 

— Die Energieverteilung in den —. 

Spektroskopische Arbeiten Goldsteins, Uber einige 
— (A. Sommerfeld). S. 723. 

Spektrum, Die Grenzen der Sichtbarkeit des — in 
der Tierreihe (C. v. Heß). S. 197. 

Spenglers- „Untergang des Abendlandes“, Die Mathe- 
matik und die Naturwissenschaften in — (P. 
Riebesell). S. 507. 

Spiralnebel, Zur Bildung der —. S. 367. 

— Die Stellung der kugelférmigen Sternhaufen und 
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Spirillen, Die Bewegung und ens der 
bipolar begeißelten —. S. 957. 

Spitzbergen, Die Eisenerze —. S. 39. 

S Sagittae, Neue spektroskopische Bahnelemente 
von — und SU Cygni. S. 539, 

Stahl, Ernst, zum Gedächtnis (K. Goebel). 8. 141. 

Stahle, nichtrostende, Die hochlegierten Chrom- 
nickelstahle als — (B. Strauß). S. 812. 

Statistische Mechanik, Über die Grundlagen der —. 
8. 709. 

Statolithentheorie, Der heutige Stand der — des 
Geotropismus (H. v. Guttenberg). S. 571. 

Staubexplosionen, Uber —. S, 838. 

Stein, Aurel — Forschungsreise im Lop-nor-Gebiet. 
S. 498. 

Steinach, E., Verjiingung durch experimentelle Neu- 
belebung der alternden Pubertätsdrüse von — 
(H. Stieve). 8. 643. 

Steinschlag, Über den im Hochgebirge bei — auf- 
tretenden Geruch (Zuschr.). S. 496. 


Stellar clusters, Studies based on the colours and , 


magnitudes in —. S. 516. 

Sterblichkeit, Kriegs-, Kriegsiahre in Diinemark 
und in der Schweiz, verglichen mit Deutschlands 
—. S. 892 

S. 292. 


Stern, Ein neuer —. 


Sterne, Auffindung zweier neuer —. S. 3%. 

— vom Typus R Coronae borealis. 8. 40. 

— 11. Größe, Über die Bewegung der —. 8. 870. 
Sternhaufen, Die — (J. Hopmann). S. 740. 


- kugelförmige, Die Stellung der — und der Spiral- 
nebel zu unserem Sternsystem. S. 368. 

Sternwarte, Die neue Berliner — in Babelsberg 
(Bespr.). S, 72. 

Stickstoff in Wirtschaft und Technik. S. 867. 

Stickstoffkern, Betrachtungen zu Rutherfords Ver- 


suchen über die Zerspaltbarkeit des — (W. 
Lenz). S. 181. 
Stickstoffnot, Die wahre Größe der —. -S. 607. 
Stillfried, Vorgeschichtliche Funde aus —. 5. 32%. 


Stimulation, The relation between spectral color 
and — in the lower organism. S. 479. 

Stötznersche Szetschwan-Expedition. S. 112. 

Stoffwechsel, pflanzlicher und tierischer, Die bio- 
genen Amine und ihre Bedeutung für die Phy- 
siologie und Pathologie des — (Bespr.). S. 659. 

Strahl, Über die Ablenkung eines außerhalb des 
Prismenhauptschnittes verlaufenden —. S. 58. 

ar Theorie der — und der Quanten (Bespr.). 

. 635. 

Streptococcus haemolyticus, Das Schicksal des - 
im Magendarmkanal. S. 891. 

Stufenboote, Schiffswiderstand und Ramuswirkung 
bei — S. 1030. 

SU Cygni, Neue spektroskopishe 
von S Sagittae und —. S. 539. 

Südamerika, Tiergeographische Strandbeobachtun- 
gen von der Westküste —. S. 286. 

oe ig Die englische Flugzeugexpedition zum —. 

. 312. 

Südwest-Angola, Beobachtungen in — und im Am- 
bolande (Gesellschaft für Erdkunde zu Berlin). 
S. 37. 

Süßwasserseen, 
8. 712. 

Sukkulenten, Über die Biologie der —. S. 395. 

Sulfitablauge als Düngemittel. S. 925. 

Symbiose bei Bakterien (E. G. Pringsheim). S. 101. 

Szetschwan-Expedition, Die Stötznersche —. S. 112. 


Bahnelemente 


Die Besiedelung der Tiefe von —. 


Tamman, G., Die neuen Forschungen — über Misch- 
kristalle (W. Fraenkel). S. 161. 

Tauchboot, Ein vergessenes — (Zuschr.). 

Technische Mitteilungen. §. 407, 604. 

Technisches Denken und Schaffen (Bespr.). S. 657. 

Teerfarbenfabrikation, Die Zwischenprodukte der — 
(Bespr.). 8S. 1006. 

Telephongespriiche, Das Kryptophon, ein Mittel zur 
Geheimhaltung von —. S. 38. 
Temperatur, Der tägliche Gang des Luftdrackes 
und der — in der freien Atmosphäre. S. 78. 
Temperaturen, hohe, Thermoelemente ohne Platin 
zur Messung —. S. 412. 

Terrestrial Magnetic Variations and their Connec- 
tion with Solar Emissions which are Absorbed 
in the Earth’s Outer Atmosphere. S. 499. 


S. 364. 


Therapie, experimentelle, Einführung in die — 
(Bespr.). S. 833. 

Thermodynamische Eigenschaften, Die Definition 
des Lebewesens auf Grund seiner — und die 


daraus folgenden biologischen Grundprinzipien 
(Erwin Bauer). 8S. 338. — (Zuschr.). S. 581. 

Thermoelemente ohne Platin zur Messung hoher 
Temperaturen. S$. 412. 

Thermooszillator. S. 58. 

Thermotropismus, Untersuchungen über den — der 
Pflanzen. S. 76. 

Tibet, Entwicklung des Kartenbildes von — und 
Ostturkistan (Gesellschaft für Erdkunde zu 
Berlin). S. 536. 

Tiefenfauna und Schlammschichtung. S. 712. 

Tiergeographische Strandbeobachtungen von der 
Westküste Südamerikas. S. 286. 

Tierkreislicht, Ein bemerkenswerter Fall von —. 
S. 666. 

Tierreihe, Die Grenzen der Sichtbarkeit des Spek- 
trums in der — (C. v. Hess). S. 197. 

Tierwelt, Charakteristische Elemente der — des 
Oberrheins. S. 96. 

Tod, Das Problem des — und der Unsterblichkeit 
bei den Pflanzen und Tieren (Bespr.). S. 637. 

Todesfälle, Erkrankungen und — unter der Bevöl- 
kerung in Wolhynien und Polen im Gebiete des 
Bug und Pripet. S. 113. 

Totalreflexion, Die Grenze der —. S. 77. 

Traité de la lumiére (Bespr.). S. 657. 

‘Transpirationsverhiltnisse, Untersuchungen über 
die Beziehungen zwischen Wasserleitungsbahn 
und — bei Heliantbus annuus. S. 663. 

Triaszeit. Das Leben im Connecticuttale zur —. 
S. 1028. . 

Trigonometrie, sphärische, Über die Formeln der —. 


Trigonometrische Funktionen, Siebenstellige Werte 
der — von Tausendstel zu Tausendstel des 
Grades (Bespr.). 8. 74. 

Tromben, Uber Luftspiegelungen und — 
lande von Bolivien. S. 111. 

Tuberkulose, menschliche, Die Bedeutung der Kalt- 
bliitertuberkulose für die Behandlung der — (H. 
v. Hayek). S. 587. 

Tuberkuloseproblem (Bespr.). 


im Hoch- 


S. 1043. 


Überspannungen, Die Verwertung der Glimmwir- 
kung elektrischer Leiter zum Schutze gegen —. 
S. 410. 

U’ Geminorum-Typus, Ein neuer Vertreter des sel- 
tenen —. 


S. 292. 
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Ultraviolettes Spektrum, Eine bedeutsame Erwei- 
terung des — nach kurzen Wellenlängen hin. 
S. 866. 

Ultrastrukturchemie (Bespr.). S. 424. 

Unsterblichkeit, Das Problem des Todes und der — 
bei den Pflanzen und Tieren (Bespr.). S. 637. 

-— biologische, Einzeltod, Vélkertod, — (Bespr.). 
Ss. 512. 

Unterwasserschalltechnik, Die moderne Entwick- 
lung der — in Deutschland (W. Hahnemann und 
H. Lichte). 8. 871. 

Urteilslehre, Legik, Grundzüge einer kritischen und 
normalen — (Bespr.). 8. 74. 

Variabilität und Erblichkeit. S. 480. 

Vaucheria, Künstliche haploide Parthenogenese bei 
— und die geschlechtliche Tendenz der Keim- 
zellen gemischtgeschlechtlicher Pflanzen. S. 1046. 

Venus, Beobachtung sehr heller Polarflecke des 
Planeten —. S. 292. 

Veränderliche, Nachrichten über verschiedene 
S. 396. 

Veränderliche Sterne, Die Hauptphasen — berech- 
net mit Pogsons schneidender Kurve. 8. 316. 
Verbrennungsvorgang in der Ölmaschine. S. 867. 
Vererbung, Restitution und — (Bespr.). S. 626. 
Vergletscherungsgrenze, Schneegrenzen und —. 

Ss. 39. 

Verjiingung durch experimentelle Neubelebung der 
alternden Pubertätsdrüse von E. Steinach (H. 
Stieve). S. 643. 

- Der Nachweis der — (A. Pütter). S. 948. 

Veröffentlichungen von Otto Bütschli (Clara Ham- 
burger). S. 567. 

~ Verzeichnis der — Goldsteins (Otto Reichen- 
heim). S. 719. 

Verschiebungsregel, Über die Anwendung der — 
auf gleichzeitig a- und -Strahlen aussendende 
Substanzen. S. 710. 

Verwitterung der Kohle. S. 406. 

Viscosity of the earth. S. 641.. 

Vitaminpräparat, Die Darstellung eines beständigen 
— und sein Wert bei der Ernährung. 8. 749. 
Völkerkunde, Die Entwicklung der — von ihren 

Anfängen bis in die Neuzeit. S. 926. 

Völkertod, Einzeltod, —, biologische Unsterblich- 
keit (Bespr.). S. 512. 

Vogelfauna, Beiträge zur — der Mark Brandenburg. 
S. 331. 

Vogellieder, Über die Entwickelung der artlich ver- 
schiedenen — (Fritz Braun). S. 804. 

Vogelzug, Wetterdienststellen für Beobachtungen 
des — (Deutsche Ornithologische Gesellschaft). 
8. 37. 

Vogesen, mittlere, Über die Gebirgswinde in den —. 
S. 78. 

Vorgänge und Zustände und ihre Ableitung ausein- 
ander (Hans Petersen). S. 943. 

Vorgeschichtliche Funde aus Stillfried. S: 329. 

Vorticellide (Systylis Hoffi), Über eine neue —. 
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Vorzeitformen der deutschen Mittelgebirgsland- 
schaften. 8. 114. 

Vulkan-Katastrophe des Kloet auf Java. 8S. 39. 

Wabentheorie, Otto Biitschlis — (L. Rhumbler). 
S. 549. 

Wachstums- und Lésungsvorgang, Zur Theorie des 
— kristalliner Materie (Bespr.). S. 534. 

Wachstumsgesetz (A. Pütter). S. 402. 


Wachstumskurven, Über Form und Darstellung der 
—. 8. 1047. 

Wachstumsmedium, Die Beeinflussung unterirdiseh 
wachsender Organe durch den mechanischen 
Widerstand des —. S. 662. 

Wärmeäquivalent, mechanisches, Uber den Wert des 

Wiirmeregulation, Die — im menschlichen Körper 
(Hans Horst Meyer). S. 751. 

Wiirmetabellen (Bespr.). S. 427. 

Wahrscheinlichkeitsrechnung, Philosophische Kritik 
der — (Hans Reichenbach). S. 146. 

— Die physikalischen Voraussetzungen der — 
(Hans Reichenbach). S. 46. 


Waldbäume, Die Krankheiten unserer — und wich- 
tigsten Gartengehölze (Bespr.). S. 57. 

Walenseegebiet, Die Vegetation des — (Bespr.). 
S. 57. 


Walfischblut, Eine chemische Studie über das — 
S. 749. 

Wanderfalke, Die Gewohnheit des —, im Fluge zu 
jagen (Deutsche Ornithologische Gesellschaft). 
S. 35. 

Wasserstoff, Flüssige Luft, Sauerstoff, — (Bespr.). 
S. 7%. 

Webersches Gesetz in der Pflanzenphysiologie. 
S. 478. 

— — Über psychische Gesetzmäßigkeit, insbeson- 
dere über das — (Bespr.). S. 656. 

Weinbau, badischer, Die Zukunft des —. S. 394. 

Weltbild, physikalisches, Über die zwingende und 
eindeutige Bestimmtheit des — (J. v. Kries). 
S. 237. 

Westpatagonien (Bespr.). S. 281. 

Wetterdienst und Funkentelegraphie (Deutsche 
Meteorologische Gesellschaft, Berliner Zweig- 
verein). S. 134. 

Wetterdienststellen für Beobachtungen des Vogel- 
zuges (Deutsche Ornithologische Gesellschaft). 
Ss. 37. 

Wetterkundliche Lehrfilme. 5. 77. 

Wildmarkierung, Die biologischen Ergebnisse der — 
(Karl Eckstein). S. 681. 

Wind, Über den Einfluß des — auf die Gezeiten, 
mit besonderer Berücksichtigung Wilhelmshavens 
und der Deutschen Bucht. S. 17. 

— Der Einfluß des — im Luftverkehr (E. Ever- 
ling). S. 418. / 

Wirbellose, Eine chemische Studie über das Blut 
verschiedener —. S$. 749. 

Wirbeltheorie, Die Helmholtzsche — für Ingenieure 
(Bespr.). S. 390. 


Wirbeltieraugen, Das Schema der —. S. 476. 
Wirbeltiere, Die Stämme der — (Bespr.). 8. 283. 
Wirtschaftsgeographie, Zur — Italiens. S. 57. 


Wörterbuch, Botanisches — (Bespr.). S. 852. 

— Zoologisches — (Bespr.). S. 832. 

Wolfram, Das Reflexionsvermögen von — bei Glüh- 
temperaturen. S. 255. 

Wolkenauflösung durch ein Flugzeug. 35. 356. 

Zeemaneffekt, Ein Zahlenmysterium in der Theorie 
des — (A. Sommerfeld). S. 61. 


Zeitalter, Zwischen zwei — (Victor Goldschmidt). 
S. 691. 
Zeiten, kurze, Die Messung sehr —. S. 710. 


Zelle, Morphologische und Analyse 
der — der Pflanzen und Tiere (Bespr.). 5.889. 
- Die künstliche — 8S. 1047. 
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Zellstruktur, Geschlecht und — (S. Gutherz). 
8. 878. 


Zellteilungen in Elodeablättern nach Plasmolyse. 


8. 307. 

Zeolithe, Die Frage nach der Hydratnatur der —. 
S. 259. 2 

Zerfallskonstante, Über die Beziehungen zwischen 
— und Reichweite und den Bau des Atomkerns 


(Zuschr.). S. 207. * 
Zimmerpflanzen, Über die Erkrankung der —. 
8. 59. 


Zoologie, experimentelle, Richard Hertwig und die 
— (Richard Goldschmidt). S. 771. 

-- Richard Hertwigs Lehrbuch der — (K. v. Frisch). 
S. 782. 


— Lehrbuch der — für Studierende (Bespr.). 
S: 623. 

— Das Polarisationsmikroskop in der — (W. J. 
Schmidt). S. 783. 


Zoologische Mitteilungen. S. 96, 476. 

Zoologisches Praktikum, Richard Hertwigs Kleines 
— (Otto Koehler). S. 780. 

— Wörterbuch (Bespr.). $. 832. : 

Zostera marina L., Das Wachstum der —. S. 1046. 

Zufallstheorie, Eine Erneuerung der Darwinschen 
— (Hermann Kranichfeld). S. 397. 

Zustände, Vorgänge und — und ihre Ableitung aus- 
einander (Hans Petersen). S. 943. 

Zwang, Drang und — (Bespr.). S. 633. 

Zwischenstufen bei der chemischen Umwandlung 
(Eduard Färber). S. 322. — (Zuschr.). $. 497. 

Zyklone, Bau und Mechanik der — und Antizyklonen 
und ihre Beziehungen zum allgemeinen Kreis- 
lauf der Atmosphiire (Deutsche Meteorologische 
Gesellschaft, Berliner Zweigverein). S. 536. 

Zyklostomen, Uber die Hornzähne der — und ihre 
phylogenetische Bedeutung. S. 477. 
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